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Zum Streik der ſächſiſchen Berg
arbeiter.

Am Sonnabend tagte im Reichsarbeitsminiſterium unter dem Vor
ſitz des Miniſterialrats Dr. Bodenſtein das Schiedsgericht, das
zur Beilegung des Streiks im ſächſiſchen Bergbau einberufen war.
Nach mehr als zehuſtündiger Verhandlung wurde einſtimmig folgender
Schiedsſpruch gefällt

4) Von Beginn der Wiederaufnahme der Arbeit treten folgende
Lohnerhöhungen in Kraft: 1. Für Arbeiter über 20 Jahre eine Er
höhung von 1,75 Mk. pro Schicht. 2. Für die Arbeiter von 16 bis
20 Jahren und für die weiblichen Arbeiter eine Erhöhun von je
einer Mk. pro Schicht. 8. Für die jugendlichen Arbeiter e Er-
höhung von 50 Pf. pro Schicht. 4. Für Verheiratete und alleinige
Ernährer im Sinne der Deputatsberechtigung ein Hausſtandsgeld von
2,50 Mk. pro Arbeitstag. 5. Erhöhung des Kindergeldes von 2 Mk.
auf 2,50 WPik. pro Arbeitstag.

Zür die Monate Oktober, November und Dezember bis zur
Niederlegnng der Arbeit wird zuerkannt: 1. Für die Arbeiter über
20 Jahre eine Erhöhung von 2,50 Mk. pro Schicht. 2. Für die Ar
beiter von 16—20 Johren und für die weiblichen Arbeiter eine Er
Hhöhung von je einer Mk. pro Schicht. 3. Für die jugendlichen Ar
beiter eine Erhöhung von je 50 Pf. pro Schicht.

Die Parteien haben ſich über die Annahme oder Ablehnung dieſes
Schiedsſpruches bis zum 28. Dezember zu enjſcheiden.

Die Zugeſtändniſſe ſind ſehr dürftig. Sie erhöhen die ohnehin
niedrigen Löhne in Sachſen kaum. Wenn man die Steigerung der
Koſten für die Lebenshaltung feit Oktober anſieht, ſo iſt die Lohn
erhöhung kaum nennenswert. Es dürfte ſchwer halten, die Berg-
arbeiter zur Zuſtimmung dieſes Schiedsſpruchs zu bewegen.
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Unter dem Titel „Schleichender Verrat an ven
i Berg arbeitern ſchreibt der Kämpfer“ inChemnittz:

Es iſt alſo damit zu rechnen, de der Streik bald ſein Ende
findet, und zwar mit einem vollen Erfolg für die Grubenbarone.

Den Bergleuten werden ein vaar Groſchen Lohnerhöhung (es han-
delt ſich wirklich um Groſchen) bewilligt werden auf Koſten der Ver
braucher (d. h. der Arbeiterſchaft), die für die Kohle einen bedeutend
höheren Preis werden bezahlen müſſen. Aber noch mehr, fede
Kohlenverteuerung zieht eine allgemeine Verteuerung r
Waren nach ſich. Die paar Groſchen Lohnerhöhung werden fomit
von der Preisſteigerung überholt ſein, noch ehe ſie an die Arberrer
ur Auszahlung gelangen. Die Lachenden werden die Bergwerks-

rone ſein, die auch weiterhin ihre hohen Dividenden einſte ken
werden.

Und zu dieſem ſchändlirhen Spiel bietet die ſogenannte ſoziali
ſtiſche ſächſiſche Regierung ihre Hand, dieſer Schacher mit den
Lebensintereſſen der Proletarier wird von der Gewerkſchafts-
bureaufratie unterſtützt. Es iſt geradezu ein Skandall! Anſtatt
ihre Machtmittel zu benützen, um die Grubenbeſitzer zu zwingen,
die minimalen Forderungen der Arbeiter zu bewilligen, ſagt die
ſächſiſche „ſogialiſtiſche“ Regierung für eine Kohlenpreiserhöhung,
frü die Bereicherung der Unternehmer.

Tie Bergarbeiterſchaft darf Erhöhungunter keinen Umſtänden dulden.
Keine Kohlenpreiserhöhung!
Keine Achtſtundenſchicht!
Kontrolle des Bergbaues durch die Beiriebsräte der Arbeiter,

die auch die Preiſe feſtzuſetzen haben!
Fortführung de Betriebes gegen den Willen der Unternehmer,

wenn ſich dieſe dagegen ſtemmen das muß die Parole der
Bergkeute ſein.

Waffenlager der Orgeſch.
Der Rechtsſozialiſt Taubadel hat im Reichstag folgende An

frage eingereicht:
In dex Stadt Gör litz und in einigen Orten des Landkreiſes

Görlitz ſind in den letzten Wochen mehrere geheime Waf 9 n
lager entdeckt worden. So wurden unter anderem in der Villa
eines Herrn Köhler in Görlitz 20 Gewebre, 20 Karabiner,
s Maſchinengewehre, 6000 Schuß Munition und
75 Handgrangten gefunden. Bei dem Waffenhändler Saemann
in Görlitz wurde eine Kiſte mit 50 neuen Gewehren beſchlag-
nahmt. Auf dem der Stadt Görlitz gehörigen Gute in Lauterbach
wax ein der Reichswehr gehöriger Wagen mit Telephon-
gerät verſteckt. Jn einer Schule (11) in Leſchwitz bei Görlttz
wurden 16 Maſchinengewehre, darunter t1 ſchwere unter
der Zentralheizung verſteckt gefunden. Bei dem Gutsbeſitzer Demiſch
in Ludwigsdorf bei Görlitz wurden beſchlagnahmt 30 Gewehre,
s Maſchinengewehre, 4000 Schuß nfanterie-
munition und 400 Granaten. Bei einem Landwirt Seidel
in Lauterbach, Kreis Görlitz. wurden unter der Tenne vergraben
gefunden: 50 Gewehre, 8 Maſchinengewehre, 3000
Schuß Jnfanteriemunition und s0 Handgrangten.
Bei dem Rittergutsbeſitzer Fünfſtück in Kunerwitz, Kreis Görlitz,
waren 3 Geſchütze untergebracht, die aber ſbäter nach der Kaſerne
der Reichswehr nach Görlitz zurückgebracht und dort beſchlagnah.ut
wurden.

Die aufgeſundenen Waffen und die Munition ſind von An
en der Reichswehr zumeiſt des Nachts nach den ze-

di ſe

i enlagern verſchleppt worden. Dieſe Transporte ſoll eineckentde Poaſchinſty von der Reichswehr im Einvernehmen

mit einem Major Hartmann geleitet haben.
Jſt dem Herrn Reichwehrminiſter dieſes Treiben der An

gehörigen der Reichswehr betannt, und wenn ja was gedenkt er da
gegen zu tun

Die Anfrage iſt eine doppelte Täuſchung. Erſtens weiß er
J natürlich „nichts“ und zweitens erfreut ſich. die
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Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Orgeſch des Wohlwollens der Rechtsſozialiſten. (Siehe Eſcherichs
Beſuch bei den rechté ſozialiſtiſchen Miniſtern in Dresden.)

Folgt dem Beiſpiel der Marburger Mordbuben
Die „Deutſche Zeitung“ verſieht den Freiſpruch der Marburger

Mordſtudenten mit folgendem Kommentar:
„UnſerebravenJungens ſind freigeſprochen worden. Es

gibt eben noch Richter in Deutſchland. (1) Wir freuen uns
herzlich über den Freiſpruch unſerer Marburger Kommilitonen.
Möchten ſie vor weiteren Verleumdungen und Verdächtigungen be-
wahrt bleiben. Sie werden, deſſen ſind wir gewiß, auch fernerhin
dem Vaterland ſo gute Dienſte erweiſen, wie in den März-
tagen 1919.“

Beſſer könnte das Schmachurteil des Kaſſeler Schtourgerichts
nicht charakteriſiert werden: es iſt eine glatte Aufreizung zum
Morde an Arbeitern. Die deutſchnationalen Geſinnungs genoſſen
der Mörder und ihrer Juſtiz ſprechen offen aus, was der Kaſſe er
u und die Geſchworenen mit ihrem Urteil ausgedrückt
aben:

wiederholt ihre Tat! Die Arbeiterſchaft muß ſich das merken, und
ſie muß ſich rüſten, um nicht in gleicher Weiſe wie die unglügli hen
fünfzehn Arbeiter aus Thal hingeſchlachtet zu werden.

Die Schuld der deutſchen Kriege verbrecher.
Es iſt allgemein bekannt, wie die deutſchen Generale in Belgien

und Nordfrankreich planmäßige Zerſtörungen der

zuſchalien. Ferner ſollte jeder Arbeiter wiſſen, daß der Verſailler
Vertrag von Deutſchland reſtloſe Entſchädigung für
all e Werke verlangt. die in den mährend des Krieges okkn
pierten Gebieien vernichtet wurden. Wer in Wirtlichkeit diefe
Summen aufbringen muß, iſt dem kommuniſtiſchen Proletarter
gewiß kein Geheimnis. Damit aber jeder die Möglichkeit hat mit
Zahlen aufzuwarten, wenn die Rede auf die beiſpielloſe Schuld
der deutſchen Kriegsnerbrecher kommt, wollen wir die Meldunn
einer Brüſſeler Zeitung, der. „Libre Belgique“ wiedergeben, wonach
Deutſchland bis zum 30. November 1920 Rückerſtattungen im Be
trage von 4 625 750 000 Frank an Belgien gemacht hat. Die Ge
ſamtforderungen, die Belgien gegenüber Deutſchland erheht, be
laufen ſich auf 20 Milliarden.

Der „Dank“ des polniſchen Vaterlandes.
Warſchau, 14. Degember. (RW.) „Robotnik“ ſchreibt: J

Polen iſt die Demobilifierung in vollem Gange. Die demobilit
ſierten Soldaten erleben jetzt eine arge Enttänſchung.
Was ſie ſolange bewogen hat an der Front auszuhalten, waren
die Verſprechungen aller politiſchen Parteien. Nach dem Kriege
ſollten ſie Arbeit, Land und Brot bekommen. Fetzt ſuchen
Taufende vergebens Arheit. Selbſt dicjenigen, die ihren Poſten
aufgegeben haben, um als Freiwillige an die Front zu gehen, und
denen die Unternehmer hoch und hHrilig verſvrachen. ſie nach ver
Demobiliſierung wieder zurückzunehmen, werden abgewieſen.
Hunderte Soldaten in zerriſſenen Kleibern. ohne Mantel und
Schuhe, ſchlafen in Warſchau auf den Bahnhöfen. Als ſich die
Demobiliſierten, nach vorheriger Verſtändigung des Regierungs
kommiſſars Anuſz in einem Saal verſammelten, drang die Vo-
lizei mit Karabinern ein und trieb die Verſammelten
auseinander. Sie formierten ſich auf der Straße und zogen in
Viererreihen in vollkommener Ruhe und Ordnung zum Sejim-
gekäude. Dies war von der Polizei beſetzt. Berittene Polizei
attackierte die Soldaten und hiet, als dieſe nicht weichen wollten,
mit blanten Säbeln auf ſie ein, ſo daß es Verwundete gab. Die
Demobiliſierten ſchickten eine Abordnung in das Belvedere, den
Sitz Pilſudſkis. Dort wurde die Abordnung von einem Oberſt
empfangen, der ſie mit leeren Verſprechungen abſpeiſte. Wirkliche
Hilie wurde bisher den Demobiliſierten nicht gewährt
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Die Pfründen der Biſchöfe.
Während das Volk hungert und nichis hat, um ſeine Blößen zu

bedecken, iſt man drauf und dran. neue Hunderttauſende in den
Rachen der Kirche zu werfen. Jm Hauvptausſchuß; der Preußiſchen

Wiſſenſchaft und Volkshilbung vom eßntrum beantragt, die
ſoldung der Biſchöfe vom 1. April 1920 an rückwirkend zu er-
höhen. Es ſollen erhalten:

Der Viſchof von Ermland, ſtatt bisher 24 000, jetzt 51 000 Mk.
Der Biſchof von Breslau, ſtatt bisher 36 009, jetzt 72 000 M.
Der Biſchof von Hildesheim, ſtatt bisher 24 000, jetzt 51 000 M.
Der Biſchof von Osnabrück, ſtatt bisher 24 000, jetz: 34 000 Mt.
Der Biſchof von Münſter, ſtatt bisher 24 000, ſett 34 000
Der Biſchof von Paderborn, ſtatt bisher 24 000, jedt 51 000 M.
Der Biſchof von Fulda, ſtatt bisher 24 006, jetzt 33 000 M.
Der Biſchof von Limburg. ſtatt bisher 24 000. jeht 83 000 Mk.
Der Biſchof von Köln. ſtatt bisher 38 000, jest 72 000 f.
Der Biſchof von Trier. ſtatt bisher 24 000, jetzt 61 000 W.

r unerhörten Erhöhungen haben nicht nur ſämtliche hürger-
liche
geſtimmt. Dieſelben Parteien haben ebenſo einmütig die obli-
atoriſche Schulſpeiſung und die unentgeltliche Lieferung
er Lernmittel abgelehnt.
So iſt's recht!

den wohlbeleibten Biſchöfen neue Hunderttauſende zu
ſammelten Schätzen.

Die Kommuniſten werden zu dieſem unerhörten Vorgang
Landesverſammlung felbſt noch manches zu ſagen haben.
beiter im Lande tun aber gut daran, durch den Austritt ans die lediglich
der
ſolchen „Kultur“ weit abrücken,

Folgt dem edlen Beiſpiel der Marburger Studenten und

Jnduſtrie-W t tanlagen vornehmen ließen, um ihr Teil dazu beizutragen. die
den deutſchen Kapitaliſten läſtige Konkurrenz des Auslandes aus

u en AmParteien ſondern auch die Rechts ſogialiften zu r. Am
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Die ruſſiſche
Konterrevolution in Berlin.

Wrangels Werbetätigkeit. 37
Wir ſind heute in der Lage, unſere Mi'teirungen über die Arzeit

der ruſſiſchen Konterrevolution durch toertvolle neue Angaben zu
ergän en. die noch deutlicher den Zuſammenhang zwiſchen dem
ſcheinheiligen Geſchrei der Deutſchnationalen und der Arbeit ihrer
konterrevoltionären rufſiſchen Freunde zeigen.

Hinter dem Verlangen nach der Beſeitigung desn c ruſſiſchen Be

Wrangelſche Deſegation, Zentrale Verlin, Uhlandſtraße 156,
eine ſyſtematiſche Perbearbeit entfaltet. Hierbei ſpielt ein Teil
der mit der Roten Armee bei der polniſchen Offenſive auf deutſchen

WBoden übergetretenen. ehemals zariſtiſchen Offigiere eine Rolle.
Dieſe Herren witterten, ſobald ſie die oſtpreußiſche Grenze über
ſchritten hatten, wieder Morgenluft und fanden bald den Weg na
der Uhlandſtraße, die ganz ſyſtematiſch die Verſchiebung von Offi
zieren und Mannſchaften aus Deutſchland gemeinſam mit der
„Wlct i mirbrüderſchaft“ et reib:.
Wie die Verſchiebung vor ſich geht, möge ein Beiſpiel' aus dem
Lager Altdamm unweit Stettin belenchten. Eines Tages erſchien
dert einer jener „ſhmpathiſierenden“ Gntsbeſitzer und verlangte

Leute für die Landarbeit, zu ber ſich eine gewiſſe Anzahl Offiziere
meldete. Auf dem Lande blieben die Offiziere in Trupyps von
15 Mann jedoch nur ſo lange, bis ihnen die nötigen falſchen Päſſe

der Ulandſtraße zugeſtellt worden waren. wo ſich eine be
ſondere Abdieilung für dieſen Zweg befindet. Dieſe falſchen Päſſe

legitimieren ſie als Ofiziere der alten Bermont- Armeag,
deren Offiziere ſich in dem Lager Wüns dorf bei Zoſſen befindet
Dorthin wurden auch die „landarbeitenden“ Offiziere gebracht. von
wo ans ſie nach der Krim abgingen. Wir fürchten nur daß die
Herren etwas verſpätet dort eintreffen werden.

Ein anderer Transvort foll von dort ſo rechtzeitig nach Sibirien
zutn „Ataman“ Semjsonow abgehen. daß ſie rechtzeitig zur

Frühlingéoffenſive 1921

t

eintreffen.

Die Gelber für die Berliner Miſſion Wrangelfließen reichlich, beſonders aus England unter dem Deckmantel
von Gaben für Arbeitsgemeinſchaften der Kriegsgefangenen, ſo
de ein Ausbau der Organiſalion und die Entſendung von
Agitatoren nach allen Lagern zur Werbung von Offi-
zie ren und Mannſchaften zur Weißen Armee ge
plant iſt.

können wir mit einigen genaueren Angaben dienen.
Vom 10. his 22. Ofiober fand in Berlin in der Uhlandſtraße eine

gröſere
militäriſche Konferen; 5

jfatt, zu der fich unter anderem am 15. Okiober der Oberſt
Schiſchukin, ſowie am 19. Oktober der Hauptmann Langhaus und
die Dverſtleutnants Murſa und Slepian als Altdamm begeben.

hatten. Slkepian ſpielt allem Anſchein nach die Hauptrolle. Zu
dieſer Sitzung waren außerdem eingeladen der zurzeit in London
lebende Oberſt des zariſtiſchen Generalſtabs Nikolai Nikolajewitſch.
Kerotawjem, nach deſſen Mitteilungen bereits zwei Trans-
porte an die Vrangelfront von 2000 bzw. 13530 Mann zuſammen
geſtellt find. Nach Mitteilungen des Hauptmanns Waſſiljew
in Altdamm wurde beſchloſſen. nur die Hälfte an Wrangel. die
andere Hälfte aber zu Semjonow nach Sibirien zu ſenden. Nach
den Verichten des Leutnants Wesneſenſki und des Oberſten

Golow u ſchin zeigt die
franzöſiſche Miſſion in Berlinerete Entgegentommen und ſtellt größere Geldmittel in Ausſicht,

wenn es nur gelingt, einen endgültigen Frieden zwiſchen Sowjet
Rußland und Polen zu verhindern.

Hauptgegenſtand der praktiſchen Beratungen war eine längere!
Diskufſion der Frage, ob man die für die Weiße Armee ge
worbenen Mannſchaften direkt aus den Lagern noch Frankreich
trunsportieren ſolle oder ob man ſie beſſer erſt in den bekannten

„Arbeitsgemeinſchaften“ unterbringe. Es wurde beſchloſſen, ſie in
Kommandos von 12 Mann vorläufig bei „ſympathiſierenden“
Gulsbeſitzern unterzubringen und ſie erſt von dort weiter zu be

fördern, damit die Verſchiebung möglichſt unauffällig vor ſich gehe.
Jn den letzten Tagen bemer?: man in den Lagern eine erhöhte!

Reiſetätigkeit der Offiziere ſcheinbar zu militäriſchen
Jwrcken.

Zum Sckluſſe wollen wir noch vine kleine Vrobe von der eines
tragitomiſchen Beigeſchmackes nicht enthebrenden Form der
Werkbetätigkeit ta ben Lagern geben, die zeigt, welch

außerorbent: lichen Wer: man anf die Gcrrinnung der Offigiere
Oktober d. J. erſchien im Lager der Bermont- Offiziere

in Wünsdorf das geweſene Dumamitglied und Mitglied der
NationalwrſammlungMaßlenikow und hielt einen Vortrag

über das Themn: „Was iſt Rußland?“ Er wies darauf hin,
Den hungernden Kindern keine warme Suppe. es in Rußkand keine Ordnung und keine anſtändigen Menſchen

ihren ge mehr17
Rui T rnwerDer 55i und ihre

tie

„haben
Die Rote Arme

Kommiſſare beſtänden nur aus Räubern und Verbrechern.
darauf bedacht ſind, ſich die Taſchen voll zu ſtopfen

gebe. „Die Volſchewiki“, ſo führte er weiter aus.
zugrunde gerichtet und ausgeraubt.

s

Landeskirche zum Ausdruck zu bringen. doß ſie von einer und alles niederzumachen, was ihnen in den Weg kommt. Die
ruſſiſche Verslkernng erwartet eine nationale Erhebung und die

Ueber die ſeitherige Arbeit von Wrangels Berliner Miſſion
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Befreiung durch Wrangels Armee, welcher die Offiziere des
Lagers Wünsdorf zu Hilfe kommen müſſen, damit ein nationales.
aber nicht ein Sowjet-Rußland geſchaffen wird. Wrangel iſt ein
General vom alten Schlage ihm müßt ihr folgen, er wird Ruß
land vom Joch der Bolſchewiki befreien. Jhr Offiziere der alten
ruſſiſchen Armee es iſt eure Ehrenpflicht dem General
Wrangel zu helfen. An euch liegt es, eine demokratiſche
Nationalverſammlung zu erkämpfen, ihr müßt die Vol
ſchewiki zerſchmettern!“

Am 10. Oktober traf in Wünsdorf ein Herr Lu tzi aus Frank-
reich ein, der einen Vortrag über das Thema: „Rußland und
Wrangel“ hielt. Seine Ausführungen bewegten ſich in den gleichen
Bahnen wie die Maßlenikows, waren aber, da inzwiſchen die Ge
fahr für Wrangel geſtiegen war, noch eine Portion plumper und
gemeiner. Pathetiſch rief er qus: „Jhr Offiziere, warum ſitzt ihr
hier, fahrt nach dem Süden zu Wrangel, helft ihm. denn er iſt
im Begriffe, Rußland zu retten. Kommt ſofort, ganz Rußland
bittet euch um Hilfe, nur ihr allein ſeid in der Lage, die Ordnung
in Rußland wieder herzuſtellen. Wehe dem, der nicht zu Wrangel
gehen wird. Fahret hin und kämpft für euer Reich!“

Der Erfolg dieſer Bemühnungen war die Errichtung einer Werbe-
ſtelle in zwei Abteilungen. Die erſte Abteilung unter der Leitung
des Oberſten Aniſkin wirbt für Wrangel und wird wohl jetzt
das Firmenſchild mit einem neuen Namen etwas zugkräftiger

eſtalten müſſen, die zweite Abteilung unter der Leitung des
berſten Jwanoff wirbt für Polen. Die Beförderung geſchieht

in Trupps von 12 Mann nach der Miſſion Wrangels in
Berlin, woſelbſt ſie mit Jnſtruktionen und Geld verſehen und dann
weiterbefördert werden

Wir aber fragen: Weiß die deutſche Regierung, die genügend
Mittel hat, um hinter jedem, beſonders hinter jedem aus-
ländiſchen Kommuniſten einen Spitzel nachſchleichen zu laſſen,
weiß die deutſche Regierung die jetzt wieder unſeren Genoſſen
Viktor Stern als „läſtigen Ausländer“ hat verſchieben laſſen,
weiß ſie nichts von dieſen der überwiegenden Mehrheit des
deutſchen Volkes läſtigen Ausländern?

Und ſind dem Verliner Polizeipräſidium, das ſich rühmt. fertige
Liſten der illegal lebenden Kommuniſten in der Hand zu haben.
um ſie in einem paſſenden Augenblick ſämtlich verhaften zu können.
ſind ihm jene konterrevolutionären Geſtalten, die ſich hier in
Rudeln herumtreiben, wirklich noch nicht aufgefallen?

Die Berliner Beamten für die kommuniſtiſchen
Forderungen.

Die Reichstagsfraktion der VKPD. hatte zu vergangenem Mitt-
wochabend nach den Germaniagſälen in Berlin eine Beamten-
perſammlung eingerufen. Zahlreich waren die Beamten der
Eiſenbahn und Voſt erſchienen. Die Genoſſen Pkettner und
Nalzahn ſchilderten die Stellung der Parteien im Reichstag
bei der Beamtenbeſoldungsdebatte. Von den Parteien wurden
ſchöne Reden gehalten, Liebeswerben um die Seelen, oder beſſer

ſagt, um die Stimmen der Begmten für die bevorſtehenden
reußenwahlen. Bei der entſcheidenden Abſtimmung wurden die

Komödianten entlarvt. Als der Antrag unſerer Fraktion, den
Beamten ein Exiſtenzminimum von mindeſtens 16500 Mk. zu ge-
währen, zur Abſtimmung kam. ſtimmten alle Parteien, ein
ſchließlich der SPD. und der USPD., dagegen. Weiter wurde
unſer Antrag, der die ſofortige Aufhebung des Streikfverbots für
die Poſtbeamten forderte (Verordnung des Poſtminiſters Gieß-
berts) von den bürgerlichen Varteien einſchließlich der
SRD., niedergeſtimmt.

Unſere Referenten wieſen anf die Beſtrebungen der kapitali-
iſſchen Regierung hin, die ſich bemüht. auf Koſten der Beamten
hren Bankrott zu ſanieren und ihre „altbewährte“ burecaukratiſche
dacht über die Beamten wieder aufzurichten. Sie forderten die
amten, die einen ſtarken Machtfaktor im Wirtſchaftsleben dar

ſtellen, auf, in voller Solidarität mit den Angeſtellten und Ar
beitern gemeinſam für folgende Forderungen einzutreten:

Sofortige Wiederaufnahme der Produktion in Induſtrie und
Landwirtſchaft und ihre Anpaſſung an den Bedarf des ar-
beitenden Volkes unter Kontrolle der Organiſationen des
arbeitenden Volkes.

2. Kontrolle- der Rohſtoffe und Lebensmittelgewinnung, der
Preisbildung und Warenverteilung durch die Betriebs- und
Beamtenräte, Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften und Klein-
vbauernräte.

3. Sofortige Heraufſetzung aller Löhne und Gehälter wie auch
der Erwerbslofenunterſtützung auf das notwendige Exiſtenz-
minimum. Feſtſetzung dieſes Exiſtenzminimums durch die
Organiſationen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten.

1. Beſeitigung des Stenerabzugs, Konfisfation der großen Ver-
wögen und arbeitsloſen Einkommen.

z. Entwaffnuung der Orgeſch und Bewaffnung der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten unter Kontrolle ihrer Organi-
ſationen.

Mit ſtürmiſchem Beifall wurden die Referate der Genoſſen
Plettner und Malzahn und auch die Forderungen der Referenten
entgegengenommen.

In der Diskuſſion erklärte ein Beamter, der acht Jahre Mitglied
der ſozialdemokratiſchen Partei war, daß er dieſer Partei nicht
mehr angehören könne, weil ſie für die Aufrechterhaltung des
Streifkrerbots geſtimmt habe. Die weiteren Diskuſſionsredner
ſchilderten ihre bedrängte Lage und ſprachen ſich im Sinne der
Referenten für die aufgeſtellten Forderungen aus. Insbeſondere
betonten ſie, daß die volle Solidarität zwiſchen Beamten und
Arbeitern hergeſtellt werden müſſe. Mit einem begeiſterten Hoch
auf die Kommuniſtiſche Jnternationale nahm dieſe imvoſante
BVeranſtaltung ihr Ende.

Wirtſchaftskriſe in Frankreich.
Wie die „Dentſche Bergwerkszeitung“ meldet, mehren ſich die

Nachrichten aus Frankreich über Arbeitseinſchränkungen
und Arbeiterentlaſſungen. Jn der Pariſer Metall-
induſtrie und neuerdings auch im Maſchinenbau nehmen eie
zesteren täglich zu. Bisher wurden hauptſächlich ungelernte Ar-
beiter von der Kriſe betroffen, doch mehrt ſich auch jetzt die Zutzl
der beſchäftignngsloſen Facharbeiter. Eine Statiſtik über den Stand
der Entlaſſungen wird weder von den Arbeitgeberverbänden noch
von den Gewerkſchaften geführt.

Jn der Hötteninduftrie des Longwoybeckens be-
laufen ſich die Vorräte an Roheiſen ke eils auf mehr als 2000 0
Tonnen. Die Auzzerbetriebſetzung von Hochöfen
nimmt größeren ümfang an.

In der franzöſiſchen Bekleidungsinduſtrie iſt der Pro-
zentſatz der Arbeitsloſigkeit der im Oktober 30 Prozent erreicht
batte, inzwiſchen auf 60 Prozent und in den letzten Tagen auf
30 Prozent geſtiegen. Man befürchtet, daß die Bekleidungs
induſtrien in den nächſten Tagen vollkommen zum Stil l-
ſtand gebracht werden muß.

Die franzöſiſche Juſtiz verfolgt die Gewerkſchaften.
Am Donnerstag begann vor dem Strafagericht in Paris ein Pro-

zeß gegen den Verwaltungsrat des Allgemeinen Gewerkſchafts-
bundes (CGF.). Angeklagt ſind fünf Gewerkſchaftsſekretäre.
übrigens durchweg Leute, die auf gleiche Stuſe mit Legien zu
ſtellen ſind, wie der bekannte Jouhaux u. a. Sie werden be
ſchuldigi, das Geſetz über die Gewerkſchaften übertreten zu haben
ginmal dadurch. daß ſie „nicht rechtmäßig gebildete Gewerkſchaften

auilgenommen hätten, und dann, daß ſie innerhalb der Gewerk

ſchaften Politik geirkeben hätten. (M Die franzöſiſche
Reaktion iſt jedenfalls noch anſpruchsvoller als die deutſche, die ja
mit Legien und ſeinen Freunden ganz gute Geſchäfte macht.

Der Weiße Terror in Spanien
Aus Barcelona wird gemeldet:
Der Sekretär der Banarbeitergewerkſchaft Ramon Betalko

und der Sekretär der Gewerkſchaft der Lebensmittelarbeiter, Joſe
Canella, wurden von „Songten“ und Anhängern der gelben
Gewerkſchaſten ermordet. Es geht das Gerücht. daß die eingeker
kerten Synd'ikalriſten, von der Regierung als Geiſeln betrachte!,
erſchoſſen werden ſnien, wenx nicht bald die „Ordnung“ wieder
bergeſtell würde Jn Saragoſſa wurde ein Redakteur des „Herald“
ermordet in Madrid ein Polizeiofſizier erſchoſſen. Der General
ſtreik in Madrid iſt iniolae des Widerſtandes der reformiſtiſchen
Gewerkſchaften wieder eingeſtellt worden.

Neuer Arbeitermord in Jktalien.
Der Klaſſenkampf in Jtalien hat zu einer neuen Brutalität der

bewaffneten Macht gegen das Proletariat geführt. Jn Fara Sa-bing, einer Kleinſtadt Mittelitaliens, veranſtalteten ſtreitende Ar
beiter eine friedliche Kundgebung. Unter nichtigen Vorwänden
ſchoſſen die Gendarmen auf die Menge. Sechs Arbeiter war-
den getötet und s verwundet. Die Erregung in der ganzen
Gegend iſt groß.

„Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß“,
er beträgt 150 Mk.

WTV. verbreitet eine Meldung, die in geheucheltem Mitleid
nach der Art der Phariſäer zugibt, daß „die ehemaligen Kriegsteil-
nehmer von 1864, 1866 und 1870/71, ſoweit ſie vermögenslos und
infolge des Alters oder von Krankheit erwerbsunſähig ſind, be
ſonders unter den jetzigen Teuerungsverhältniſſen leiden. Wenn
es auch bei der bekannten ſchlechten Finanzlage des Reiches
leider nicht möglich iſt, dieſen alten verdienen Männern
durch eine der Entwertung des Geldes entſprechende Erhöhnng
der Kriegsteilnehmerbeihilfe dauernd zu helfen, ſoll die
50. Wiederkehr der Tage der großen Kriegsereigniſſe von 1870/71
doch nicht vorüvergehen, ohne ihnen durch Gewährung einer Ehren-
qabe in Form einer einmaligen Beihilfe von 150 Mk. den Dank
des Vaterlandes zum Ausdruck zu bringen. Die Beihilfe
wird an alle am 20. Dezember 1920 lebenden Empfänger der
Veteranenbceihilfe zur Auszahlung kommen.“

Wir ſind allerdings der ſchwer zu widerlegenden Anſicht, daß
den hochbelagten Veteranen, die für Bismarcks ehrorizige Politif
ihr Leben in die Schanze geſchlagen haben. ſehr wohl danernd
gcholfen werden könnte, wenn man die Rieſenausgaben für die
Reichswehr und die ſonſtigen überflüſſigen Uniformierten ſtreichen
und den Beſitz nochdrücklichſt zum Aufbringen der notwendigen
Mittel heranziehen würde. Doch dies vom kavitaliſtiſchen Staat
zu verlangen, heißt wirklich zuviel. Wenn die genannten Vete-
ranyen, die trotz ihrer miſerablen Lage zum großen Teil noch vom
Kriegervercinsgeiſt beſeelt ſind. auf ihre alten Tage noch eine
beſſere Zeit erleben ſollten, ſo könnte dies nur nach Aufrichtung
der proletariſchen Diktatur ſein.

Die Reaktion im „freien“ Amerffa.
Paris, 17. Dezember. (WTB.) Nach einer Vrivatmeldung

des „Petit Pariſien“ ans London wird ans Waſhington mitgeteilt,
die Regierung habe beſchloſſen. den Ruſſen Martens, der die
Sowjet regierung in den Vereinigten Staaten vertritt,
auszuweiſen. Die Maßnahme wird begründet mit der Tat-
ſache, daß Martens einer „geheimen Organiſation“ angehöre, die
d Dprs der jetzigen amerikaniſchen Regierung mit Gewalt
anſtrebe.
In der Bekämpfung der Bolſchewiki wollen die Regktionäre
jenſcits des Ozeans vor denen in Europa nicht zurückſtehen, ver
mögen aber nicht einmal eine andere Begründung für ihre Ab-
neigung gegen die Sowjetmacht zu finden. Die Jntereſſen der
Kapitaliſten ſind eben in der ganzen Welt dieſelben.

Deutſcher Reichstag.
Sonnabend, den 18. Dezember 1920, 9 Uhr vormittags.

(Letzte Sitzung vor den Weihnachtsferien.)
Das Hans iſt faſt leer. Das Geſetz betreffend die Ein und Aus-

fuhr von Kriegsgerät wird ohne Ausſprache angenommen. Die
Vorlage über Verlängerung der in S 105 des Betriebsrätegeſenes
vorgeſehenen Friſt (Vetriebsbilanz) wird in allen drei Leſungen
angenommen.

die zweite Beratung des Penſionärergänzung?-
geſettzzes.

Abg. Külz (Dem.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Danach ſind Alt- und Neupenſionäre gleich zuſtellen.

Ein Regierungsvertreter Zu den im laufenden J hre
beſtehenden 4 Milliarden Penſionslaſten, die noch im laufe den
Jahre auf 714 Milliarden ſteigen werden, konnten 900 Millionen
aus dieſer Vorlage hinzu. Bei Gleichſtellung der Alt- und Neu-
penſionäre kommen weitere 5 Millionen jährlich hinzu. Man ſollte
daher zunächſt die vorliegende Regierungsvorlage annehmen.

Abg. Ehrhardt (Ztr.) jammert über die wirtſchaftliche Not“
der penſionierten Offiziere.

Abg. von Gallwitz (Dn.): Wir verlangen vor allem eine Er-
höhnng der Kriegs- und Verſtümmlungszulage und Heraufſezung
des Exiſtenzminimums für penſionierte Leutnants und
Hauptleute. (1)

Abg. Eckardt (Komm.): Jm Anzsſchuß haben ſich die bürger
lichen Vertreter und das iſt bezeichnend bemüht, den Kreiſen
Zulagen zuzuſchanzen, die hohe Penſionen oder Zinſenzuſchuß ſo. vreſo
bhaben, während natürlich das durch Arbeit Hinzuverdienle in
ſtrengſte Anrechnung gebracht werden ſoll. Herr von Gallwitz rer-
ſucht, für di Offiziere eine Extrawurſit zu braten. Dem gilt ufer
Widerſtand. Wir werden uns bemüben, für alle Penſionäre, die
noch unter dem Exiſtenzminimum vegetieren, das zum Leben Er
forderlichke zu erreichen.

Bei der Abſtimmung wird das Geſetz in der Ausſchußfaſſunx an
genommen ebenſo in der ſofort vorgenommenen dritten Leſerng.

Sodann folgt die erſte und weite Beratung der außerordent-
lichen Beihilfefürdiennvaliden-Rentner.

Abg. Moldenhauer (DVp.): Der Entwurf bildet den An
fang der Milderung großer Not (7)

Abg. Bartz begründet folgenden

Antrag der Kommuniſten
Die Regierung ſtellt orf*nweiſe den Betrag on e ner

Milligarde Mark zur Verfügung zur Gewährnung einer außer-
ordentlichen Beihilfe an die Sozialrentner. Die Auszahler s er-
folgt in der Weiſe, daß die Rentenbezieher und ihre Fmilien-
angehörigen etwa 2Buwendungen jim Pervöltnis zu ihren ge'e i
wärtigen Rentenbezüren erhalten. Die Einnahmen z 3 den
foialen Ausinvrungsabgaben “nd zur laufenden Aufbeſſer t g

der E. raten zu ve eDie Vorlage wird lin der Schlußabſtimmung einſtimmig)
angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über den Erlaß der
Verordnungen für die Zwecke der Nebergangswirtſchaft (Erwäch
tigungsgeſetz). Danach kann die Regierung mit Zuſtimmung
eines Reichstaosausſchuſſes wirtſchaftliche Verordnungen erlaſſen.
Zur Beſchlußfaſſung des Ausſchuſſes ſoll eine Zweidrittelmehrdeit
erforderlich ſein; er ſoll öffentlich tagen.

r 4 m m

Die Akg. Herg feld (Komm) und Lipinfri lehnen
die Vorlage ab.

Abg. Dr. Waldſtein (Dem.) bittet um Annahme der
Vorlage.

Die Vorlage wird angenommen.
Beſchleunigte Erhebung des Reichsnotopfers.

Der grundlegende S 1 beſtimmt jetzt, daß das Reichsnotopfer10 Vroſent de er ens nicht überſteigt, Zweidrittel des
geſamten Betrages ſollen bald entrichtet werden. und zwar u glei
chen Teilen am März und 1. November 1921, der übrige Teil bis
um 1. 65. 1922. Rückſicht ſoll werden darauf. daß die keſwleunigie Entrichtung nicht die wirtſchaftliche Exiſtenz „gefäbrdete,

und daß das Betriebskapital für die Fortſetzung des Ve
triebes nicht „ge?**et“ wird.

Ein Antrag Dr. Helfferich (Dn.) verlangt Herabſetzunn der
Abgaben auf die Hölfte, wenn das Vermögen aus Grund
vermögen und Betriebsvermögen beſteht. Vermö en
bis zu 200 000 Mk. und Jahrescinko men von 100000 W. fol er
abga,befrei ſein. (1) Dr. Helßerich hegründet einen An ag:
Den Antrag der Regierungsrarteien tönnen wir nicht annehniea.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth bittet um Annahme der An-
träge der Regierungsparteien. Eine Erdroſſelung iſt das Kororſer
n i ch t.

nke (USP.): Dr. Helfferich hat uns durch ſeine Kriegs
wirtſchaft erſt ruiniert. Wir ſagen ihm den ſchärfſten Kampf
an. (7)

Bei der Abſtimmung wird dem Geſetz unter Ablehnung der
deutſchnationalen Anträge in allen drei Leſungen gegen die
Stimmen der Kommnniſten, die dieſes Produkt kapitoliſtiſcher
Heuchelei ablchnen, zugeſtimmt.

Abg. Leicht (Bayr. „Volks“p.) beantragt Abſeßung der beiden
nächſten Gegenſtände von der Tagesordnung (Außerkraft-
ſetzung des bayriſchen Ausnahmezuſtandes und
Aufnahme der Beziehungen zu Rußland) da dieſe
Jntervellationen noch meherere Stunden in Anſpruch nehmen
würden.

Abg. Ledebour (USP.) widerſpricht.
Daranf wird die Beſchlußfähigkeit des Hauſes angezweifelt. Die

Nameneverlefung ergibt die Anweſenheit vön 177 Mitgliedern.
Das Haus iſt alfo beſchlußunfähig.

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Mittwoch, den
19. Jannar 1921, nachmittags 2 Uhr, an.
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Schluß der Freitagſitzung.
In der Freitggſitzung wurde nach Annahme des Beamtenſperr-

geſetzes noch die Ausſprache über die dentſchnationale Interpellation
wegen der Zuſtände in den Jnternierungslagern
der Rotarmiſten fortgeſetzt.

Reichskommiſſar Stücklen rät, ſich nicht in eine fremde An
gelegenheit einzumiſchen.

Abg. Fleiſcher (Zentr.) verſucht nachzuweiſen, daß für Oſt
preußen tatſächlich eine Volſchewiſtengefahr beſtehe.

Abg. Dr. Roſenfeld (USVP.): Die Jntervellanten haben von
der Regierung eine ſcharfe Abfuhr erhalten. Wir haben hier eine
gemeinſame reaktionäre Handlung von den Deutſchnationalen bis
zu den Demokraten.

Außenminiſter Dr. Simon s: Ein Angriff auf eine fremde
Regierung iſt unzuläſſig. Es iſt mix nicht bekannt, daß Jnternierte
ungerecht behandelt worden ſind. Maßnahmen gegen die Sowjet
regierung können wir nicht anerkennen, ſonſt ſtören wir die Be
ziehungen zu Rußland.

Der preußiſche Staatsſekretär Grzezinſky (Rechtsſoz.) be
richtigt die Schwindelbehauptungen der Deutſchnationalen.

Abg. Koenen (VKPD.) beantragt, der Regierung wegen des
Verhaltens des Reichsfinanzminiſters Wirth gegenüber dem
Staatsſekretär Grzezinſky (Wirih war in äußerſt ſcharfer Form
gegen G. aufgetreten) das Mißtrauen des Reichstags auszuſprechen.
Werden die Rechitsſozialiſten bereit ſein, ihren Staatsſekretär
gegen Herrn Wirth zu ſchützen? Redner geißelt die Uebergriffe der
Reichswehr gegen die Rotarmiſten. Die Jnternierten
werden wie Sträflinge behandelt. Veſonders ſchlimm
geht es in Bayern zu, wo man den Rotarmiſten und den Gefangenen
gruündſätzlich keinen Urlaub gewährt, wo man ſie lieber hungern
läßt, ſtatt ihnen die Lebensmittel zukommen zu laſen, die von den
deutſchen Arbeitern für ſie geſammelt werden.

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte über die Zu
läſſigkeit des von der VKPD. eingebrachten Antrages zieht Rerhs
finanzminiſter Wirth ſeine Verwahrung gegen die Ausführungen
des Staatsſekretärs Grzezinſky zurück und erklärt. er habe ſich in
zwiſchen davon überzengt, daß die Angriffe Grzezinſkys gegen die
Deutſchnationalen berechtigt waren.

Abg. Levi (VKPD.): Die Erklärung des Herrn Wirth kannuns nicht veranlaſſen, unſeren Antrag zuriſck zuziehen. Jeder muß
den Eindruck gewonnen haben, daß Herr Wirth am Donnerstag
den Staatsſekretär desgvouiert hat. ohne zu wiſſen. worum es ſich
handelt. Das Schauſpiel, das uns geboten wurde, hat gezeigt daß
dieſe Regierung, in der ein Pferd vorn und zwei Pferde hinten
zieben, und in der keiner weiß, wohin, doppelt und dreifach ein
Mißtrauensvotum verdient.

Bei der Abſtimmung wird das Mißtrauensvotum gegen die
Stimmen der VKPD. und der USPD. abgelehnt.

Preußiſche Landesverſammlung.
Die Preußiſche Landesverſammlung iſt am Sonnabend ebenfalls

in die Weihnachtsferien gegangen. Jm Eilzugstempo wurde noch
eine Tagesordnung von nicht weniger als 48 Punften erledigt.
Geſetzeniwurf auf Geſetzentwurf wurde angenommen, meiſt ohne
jede Ansſprache. Eine etwas lebhaftere Debatte gab es nur bei der
Vorlage über die Selbſtbewirtſchaftung der Do
mänen, gegen die von der Rechten Sturm gelaufen wurde. Zu
dieſem Gegenſtand ſprach für unſere Partei der Abgeordnete unſeres
Bezirks,

Genoſſe Menzel:
Meine Damen und Herren! Daß ſich die Rechte mit Zähnen und

Nägeln gegen alles wendet, was zum Nutzen des deutſchen Volkes
iſt und ihre Vorrechte ſchmälert, kann man begreifen, wenn man
bloß einen Blick in den Etat wirft und die lächerlich geringen
Pachtſummen ſieht, die bisher für Domänen gezahlt worden
ſind. Es wird eine gute Zeit für die ehemaligen Konſervativen und
die Adligen geweſen ſein; wer in Verwaltungsſtellen des Reichs
und des Staates nicht unterkam, dem ſchanzte man eine billige
Domäne zu. Das geht heute in der allgemeinen Not nicht mehr,
und desdalb werden meine Freunde dieſer Vorlage zuſtimmen.
Zwiſchen den Pacht und den Lebensmittelpreiſen beſteht ein ge
waltiger Kontraſt, ſie ſtehen in gar keinem Verhältnis zueinander.
Man kann mit Recht ſagen, die Agrarier haben die Hand an der
Gurgel des Volkes und verſtehen es, feſt zuzudrücken. Da nun
alles dieſen Wettlauf um das goldene Kalb macht. können ſogar
die Diener Gottes nicht zurückbleiben. Vor mir liegt ein
Brief, wo ein Pfarrer Beckmayn aus Beelin im Kreiſe Warendorf
all den kleinen Pächtern, die Jahre hindurch das Land bearbeitet
und ſich recht und ſchlecht durchgeholfen haben, das Vachtland ge
kündigt hat trosdem auf Treu und Glauben die Vochtzeit noch
bis zum Jahre 19283 läuft. Das iſt von einem Diener Gottes nick2
gerade ſchön denn am Sonntag predigt er von der HKanzel: „Du
ſollſt nicht Schätze ſammeln. die die Motten und der Roſt freſſen.“
Der Pfarrer iſt jetzt ſchon in der Lage von dem Lande. das er hat,
eine Kuh zu halten, ſo daß man annehmen könnte, er werde zu
frieden ſein. Aber nach dem mir vorliegenden Brief erklärte er,
er müſſe drei Kühe haben. (Härt, hört! b. d. Komm.)

Es wird von Jhrer Seite immer hervorgehoben, daß bei der So-
ialiſierung die Produktion unrentabel ſein würde. Da möchte ichIhnen ein Beiſpiel von Halle anführen. Dort haben wir

einen Flugplatz von 250 Morgen. Jn der Stadtverordnetenvex
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niſchen Nothilfe iſt ſchon ein beſonderes Mittel für
Streikluſt.

t weigerte ſ. meine Partei dieſe 30 Woraen rdeldei den Leuten zu verpachten und drängte darauf, e
Pragiſtrat dieſen Flugplatz in eigener Regie bearbeiten hſes
Pöchte. Es wurden auf dem Flugplatz Hafer geſät und Kartoffeln

geſteckt, und trotzdem in dieſem einen Jahre 100 000 Mk. neue
aſchinen angeſchafft wurden und von der Stadt auch die teuren

Ddüngemittel. über deren hohen Preis Sie immer klagen, gekauft
Geſpanne angeſchafft werden mußten war das Reſultat daß

ir im erſten Jahre in Halle 300 000 Wik. Reinüberſch uß ge
jabt haben. Danach kann man ſich ein Bild machen was die Herr
haften verdienen die die großen Domänen in Pacht haben. Nun
mmt aber noch das Beſte. Sie werfen uns Kommuniſten immer
er. daß wir nicht praltiſch arbeiten können. Der Dezernent dieſer
Arbeit war aber der kommuniſtiſche Stadtrat Oſterburg
in Halle, alſo kein gelernter Agrarier. Unter deſſen Leitung wurde
die Arbeit ausgeführt allerdings nicht wie Sie wollen, mit der
Reitpeitſche vom Pferde herunter auf die Arbeiter, (Lochen rechts)
ondern indem man den Angeſtellten und Arbeitern durch die Be
riebsräte weiteſtgehenden Einfluß gab. wodurch die Bureaukratie
aſt vollſtändig ausgeſchaltet wurde.
Ich möchte deshalb die Regierung ermnutigen, daß ſie al le Do

nänen ſo ſchnell wie möglich in eigene Regie nimmt. Dabei muß
aber die Bureaufratie ausgeſchaltet werden und den Angeſtellten
und Arbeitern ein weitgehender Einfluß e e äumt werden, damit
die Leute Luſt und Liebe zur Arbeit haben Dann werden wir er
leben, daß die Domänen des Staates weit mehr einbringen als

jeher, und daß die Ernährung des deutſchen Volkes weit beſſer ſein
ird, als es heute bei der privatfopitaliſtiſchen Bewirtſchaftung

der Fall iſt. Alſo nicht für die Siedlung ſind wir zu haben.
ondern dafür, daß die Domänen in eigene Regie ge-
ommen werden.
Zufrieden werden wir allerdings erſt ſein, wenn die Produftions

fnittel vollſtändig in den Händen der Produzenten
nd. Es wird ein zäher Kampf werden. den die Arbeiterſchaft zu

jömpfen hat und da möchte ich von dieſer Stelle aus den Arbeitern,
je faſt am Leben verzweifeln, zurufen: ſie ſollen diefen zähen

ſampf energiſch führen, nicht nur zum Segen der Arbeiter denn
jeſer Kampf wird, wenn er ſiegreich ſein wird auch zum Segen des

ganzen deutſchen Volkes auslaufen. (Bravol b. d. Komm.)
Die namentliche Abſtimmung über dieſe Vorlage wird auf die
ſte Sitzung nach den Weihnachtsfeiertagen verſchoben. Hierauf
rtagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Dienstag, denn t. Januar
N. 2 Uhr nachmittags: Landwiritſchaftsetat. Kultusetat, zweite
eratung des Hebammengeſetzes und kleine Vorlagen.
Der Präſident ſchließt um 58 Uhr mit Glückwönſchen für die

Abgeordneten zum Weihnachtsfeſte und Jahreswechſel.

Die Techniſche Nothilfe“ im Reichswirtſchaftsrat.
In der vergangenen Woche lag einer Sitzung des Reichswirt

chaftsrares eine Interpellation des Rechtsſozialiſten Adolf
Cohen vor, die Gelegenheit gab, die Stellung der einzelnen
Vertreter zu dieſer Streikbrecherorganiſation kennen zu lernen.
Die Interpellation lautete: „Weshalb hat die Reichsregierung
icht vor der Einſtellung von 40 Millionen Mark in den Vor

anſchlag des Etats für die Techniſche Nothilfe den Reichswirt
chaftsrat gehört
Der Rechtsſozialiſt Bu be vom Zentralverband der Maſchiniſten

hegründete die Jnterpellation, die nichts als große Heuchelei vor
tellt, denn von den Rechtsſozialiſten unter Noske iſt die Techniſche
Nothilfe geſchaffen worden zu dem t n ws Zweck, allen
Streiks das Rückgrat zu brechen. Er führte aus- Wir
wenden uns gegen die Techniſche Nothilfe, weil ſe eine Waffe
gegen das Streikrecht der Arbeiter und überdies nicht leiſtungs
ähig iſt. Mechaniker Neuſtedt (Arbeitnehmer Handwerk): Jn
virtſchaftspolitiſchen Fragen iſt der Reichswirtſchaftsrat unter
llen Umſtänden zu hören; alſo auch in der Frage der Techniſchen
Nothilfe. Umbreit von den freien Gewerkſchaften erklärt, daß
ich die Gewerkſchaften nicht von der Teſchniſchen Nothilfe bei
eite ſchieben laſſen würden. Adolf Cohen wird noch dent her,
r führt aus: Mit der Techniſchen Nothilfe wird nur Unheil

angerichtet: helfen kann nur das Eingreifen der, Ge

verkſchaften. 8Alſo, was die Techniſche Nothilfe nicht kann, die „wilden“
Streiks abzuwürgen, das können nach Cohen die Ge pverk-
ſchaften der Legien und Dißmann.Der Demokrat Bernhardt verlangt von den Gewerkſchamen,
den Techniker und Beamtenverbänden, daß ſie ſich darüber einigen,
wie die Techniſche Nothilfe überflüſſig gemacht werden könnte.

Die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften und der gelben
Gewerkvereine traten offen für die Nothilfe ein. Es änßern ſich
von ihnen: Tiſchler Kurtſcheid (Chriſtl. Holzarbeiter): Unſer
Gewerkſchaftskongreß hat die wilden Streiks verurteilt. Wir
treten deshalb für die Techniſche Nothilfe ein. Tiſchler
Baltrufch (Chriſtl. Gewerkſchaften): Wir brauchen die Tech
niſche Nothilfe, weil wir keine Pioniere mehr haben. Czieslik
(Gewerkvereinsſekretär): Die Techniſche Nothilfe ſehen wir als
notwendiges Nebel an.

IJngenſenr Chem. Hartung,.: Die bloße Exiſtenz der Tech
ungehemmte

Unverhüllt iſt alſo der Zweck der Notbilfe, dem organiſierten
Proletarigt in den Rücken zu fallen. Wirtſchaftlich kann dieſe
Streifbrechergarde nicht wirken, denn in der Sitzung des Reichs
wirtſchaftsrats ſelbſt hat der Ingenieur Schweizer vom Bund
der Techniſchen Angeſtellten ein geradezu vernichtendes Urteil über
die Techniſche Nothilfe“ geſprochen. Er erklärte Die Tech
nikerkönnen die Verantwortung niht dafür über
nehmen. daß die Nothilfe die Betriebe ruiniert.

Trodem aber 40 Millionen Mark für die Techniſche Nothi. e'“,
h. für das Ruinieren der Betriebe Es lebe die kapita
iſtifche Ausbeutung!

Notizen.

n werden am 20. Februar die Provinzial und Kreis-
tagswahlen ſtattfinden; ferner werden an dieſem Tage in den noch
ausſtehenden Abſtimmungsbegzirken die Reichstagswahlen vor

ein neuer E
genommen.

Schon wieder inwohnerwehr-Erſats. Von amt-
licher Stelle wird erklärt, daß im Hinblick auf die Haltung der
interalliierten Kontrollkommiſ die Einwohnerwehr a in
Oſtpreußen „aufgelöſt“ werden ſoll. daß dafür jedoct, aſeichaertie
eine „ſtatthafter neue Organiſation geſchaffen werden
ſoll „die mit einer. den Forderungen der Entente nicht zuwider-
laufenden Bewaffnung in der Lage ſein wird, die Ordnung und
Sicherheit auch auf dem flachen Lande, insbeſondere in den Grenz-
previnzen, zu gewährleiſten.“ Die Regierung ift hbartnäckſg ſie
will unter keinen Umſtänden auf die hewaffnete Konterrevolution
verzichten.

Keine Auslieferung des Genoſſen Levien. WTVB. meldet aus
Wien, daß die von bayri a Regierung geſtellte For
derung nach Ausliefernng des Münchener Kommnniſten Mar
Lerien von der öſterreichiſchen Regierung abgewieſen worden
iſt Max Levien ſoll demzufolge in Freiheit geſetzt worden ſein.

Die Kahrlente werden es ſicherſich ſchwer bedauern daß ſie ihre
Wut nicht auch an dieſem unſerer Genoſſen austoben können.

Die erſte „Völkerbund“verſammlung beendete am Sonnave'“.d
abend nach mehreren pathetiſchen Schlußanſprachen ihre Tagnngen,
die am 15. November begonnen hatten. Das Proletariat weiß, wes
es von der in Genf verſammelten Geſellſchaft zu halten dat, rot
des „berzlichen“ Schlußappells an den Geiſt des kommenden Werh-
nachtsfeſtes.

Die Streike in Wien. W TB.) Eine Verſammlung der Gaſtwirte in Wien beſchloß die Forderungen der Gaſt
wirtsgehilfen abzulehnen und gegebencnfalls ſämtliche Be
triehe zu ſperren. Andererſeits erklärten die Streikenden ihre feſte
Entſchloſſenrheit, auf reſtloſer Erfüllung der Forderungen zu be
harren und den Streik über ganz Wien auszudehnen. Die An
geſtellten wollen zur Sicherung der Verſorgung der Bevölkerung die
Kriegs und Gemeinſchaftsküchen weiterführen. Der Streik
der Poſt-Chauffenre und Poſtillone dauert an, le
daß die geſamte Briefpoſt in den Jemtern liegen geblieben iſt.
Auf Grund einer telegraphiſchen Mitteilung der öſterreichiſchen
Poſtverwaltung iſt in Deutſchland die Annahme von Poſt
ſendungen jeder Art nach Wien geſperrt worden
Ebenſo werden in Deutſchland bis auf weiteres Pakete nach ſolchen
Ländern nicht angenommen, die auf ihrer Befördernng Oeſterreick
paſſieren müſſen. Nach der neueſten Meldung haben die Poft-
ſchaffner die Arbeit wieder aufgenommen nachdem ihre Forde-
rungen, ſoweit ſie materieller Natur ſind. bewilligt worden ſind.

Polen noch immer angriffsluſtig. Die Litauiſche Telegraphen-
Agentur meldet: Der mit Volen geſchloſſene Waffenſtillſtand
ſcheint, zuverläſſigen Meldungen aus Wilna zufolge, von neuem
gefährdet zu ſein. In den letzten Tagen mehren Foch die in Wilnaan kommenden M ikitärtransporte mit Munition, Aus-
rüſtungsgegenſtänden und Lebensmifkeln. Man erwartet eine
nene polniſche Offenſipe. Die litauiſchen Grenztruppen
haben Angriffe auf ihre Stellungen abweiſen müſſen, was vol-
niſcherſeits als Bruch des Waffenſtillſtandes ausgelegt wird.

Der Friedenswille der ruſſiſchen Sowjetrepublik. Tſchitſcherin
richtete an den rumäniſchen Miniſter des Aeußeren eine Note
mit dem Erſuchen Ort und Datum einer Konferenz vorzuſchlagen
die ſich mit der Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Rußland

und Rumänien beſchäftigen ſoll. Dieſe Kundgebung iſt
wiederum eine treffliche Widerlegung der Verleumdungen der
kapitaliſtiſchen Preſſe, wonach SowjetRußland eine kapitaliſtiſche
Politik treibe.

Die Wirkung der griechiſchen Abſage an die Ententepolitik. Wie
das „Echo de Paris“ meldet, ſoll der engliſche Botſcha ter Lord H
dinge im Elpyſée mitgeteilt haben, daß die Abberufung des
engliſchen Geſandten, ſowie der militäriſchen und Marine-
Miſſion in Atben erfolgt ſei. Das Blatt glaubt, daß die ita
fieniſche Regierung ebenſo wie die engliſche und franzöſiſche
handeln werde.

Aus der Partei.
Der Bedarf an Hilfskräften gedeckt.

Auf unſere Aufforderung zur Gewinnung von Hilfskräften für
unſere Parteiunternehmungen baben ſich erfreulicherweiſe eine
große Anzahl Genoſſen gemeldet

Wir teilen mit, daß augenblicklich der Bedarf gedeckt iſt
und danken den Bewerbern.

Sollten weitere Kräfte gebraucht werden. ſo werden wir von
Fall zu Fall auf die einzelnen Bewerbungen zurückkommen.

Zentralleitung der VKPD.

Soziales.
Die Not der Studenten.

Daß die Hochſchüler in Deutſchland in einer ſchlimmen Notlage
leben, iſt u bekannt. Um die Kolleggelder und die notwendigen
Mittel zum Leben zu erhalten, übernehmen ſie alle möglichen Ve-
ſchäftigungen. Studenten bekleiden Poſten als Portiers in Kaffee
äuſern, Kinos und Theatern, eine Tätigkeit, die natürlich tare
ernfäbigkeit beſchränken muß.
Jetzt veröffentlichen Studenten in Leipzig einen Aufruf, nack

dem eine Handbuchbinderei eingerichtet werden ſoll, um den
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Studenten bei der Troſtloſigkeit ihrer Lage Gelegenheit zu geven,

nur eigener
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daher besonders
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finden. Die Leipziger Einwohner an
oſſen die notwendigen Werkzeuge und Rohmat

Erſt die kommuniſtiſche Geſellſchaft kann die
der Jünger der Wiſſenſchaft löſen.

Sport und Körperpflege.
Nietlieben. Auch in unſerem Orte erwachen langſam die Gen en

und geben dortbin, wol in ſie gehören. Die ganze 2. Riege des
BlümchenTurnvereins Nietleen, welche gleichzeitig Mitgliede der
Spielvereinigung Nierleken im VW BV. find, haben ſih ge-
ſchloſſen in den Arkeiterſportverein Askania (Nietleben) angemel-
det. Wir heißen die Genoſſen herzlich willkommen ber uns und
hoffen, daß ſie ihrem Sport genau ſo folgen. und mit noch mer Fifer
als drüben zum Wohle unſerer freien Sportbewegung.

Verſammlungsberichte.
Die Gemeinde und Staatsarbeiter hatten am 10. Dezember im

„Volkspark“ eine außerordentliche Mitgliederverſammlung, zu welcher
auch der Ganleiter, Kollege Ubde, erſchienen war. Kollege Nolle
gab das Ergebnis der Urabſtimmung der Filiale Halle über die
Beitragserhöhung bekannt. Tanach haben etwa 50 Prozent überhaupt
nicht abgeſunmt, die übrigen verteilen ſich faſt gleichmäßig auf zwei
Hälften, ſo daß fich eigentlich eine glatte Ablehnung ergibt. Doch iſt
der Grund nickt darin zu ſuchen, daß die Mitglieder eine Verſtärkung
der Kaſſe ablehnten, ſondern die Haupturſache iſt die geplante Ver-
wendung der Gelder zu Unterſtützungezwecken, welche die Hauvtauf-
gabe der Gewertſchaſten, den Wirtſchaftekamvf nur verwäſſern und
hinansziehen. Koll. Nolle beleuchtei im beſonderen die Kranken- und
und Erwerbeloſennnterſtützung, die an ſich zwar notwendig, aber nich
Aufgaben der Gewerkſchafren ſind. Vielmehr iſt hier Unernehme
und Staat der dazu moraliſch Verpflichtete. Die geringen Unter-
ſtützungen können überdies Not und Ounger des Arbennehmers nich
beſertigen, dieſes iſt nur möglich durch ſchärfſten wirt chaſtlichen Kampi
Es gilt die Frage zu entſcheiden, ob Unterſtützungsverein oder Kampfes-
organiſation Und dieſe Frage bet die Anſtimmung nesatip beein-
flußt. Tas Fiasko der Abſtimmung liegt einzig und allein in der
Behandlung dieſer Frage durch den Haupivorſtand und Verbande-
ausſchuß. Jn der regen Ausſprache gibt der Gaunleiter Kon. Uhde
der Ortsverwaltung die Schuld an dem Refultat, da ſie die Mitglieder
nicht im Sinne des Hauptvorſtandes beeinflußt habe (lcbhafter Proteſt
aus der Verſammlung). Er iſt aber der Ueberzeugung, daß allerdinge
nebenſächliche Unterſtützungseinrichtungen nicht mehr erforderlich ſini
und begrüßt das Vorgehen der Filiale Halle in dieſer Frage, beion
auch, daß für die ſchweren Kämpfe der Zukunft die Beiträge erhöh
werden müſſen. Folgende Reſolution findet einſtimmige Annahme

Die Meitgtieder der Filiale Halle erkennen die Notwendigkein
einer Beitragserköhung voll und ganz an, können ſich aber anf
keinen Fall mit der Verwendung der Gelder, wie ſie der Hanpt-
vorſtand vorſieht, einverſtanden erklären. Aus ganz veſtiminten
Gründen verlangen die Mitglieder der Filiale Halle ſoſortige Auf
hebung der Erwerbeſoſennnterſtützung. Sie verlangen vom Ver-
bandsvorſtand und Ansſchuß, daß die von den Mitgliedern gezahiten
Beiträge nur ausſchließlich zur Erkämriung der wirüſchafilichen
Macht verwandt werden und nicht zu kleinlichen „Allheilmitieln“.

Urbeiterſekretär Grabow referierte dann in längeren, groß
zügigen Ausführungen über Gewerkſchaften und 3. Jnternationale.
Er erklärt die Neutralntät der Gewerkſchaften in politiſcher Beziehung
als Hindernis der wirtchaftlichen Kämpfe und verlangt die Schmrung
der Mitglieder in dieſer Hinſicht durch die Gewerkichaften. Denn die
Gewert;chaften ſind nicht Selbſtzweck, ſondern ſie ſind Hilſs mittel der
Parteien im Kampfe um die polityche Macht. Und die Verräumung
der Schulung der Mitglieder rächt ſich jetzt bitter. Statt deſſen jetzen
ſich die Gewerkſchaſtsſührer mit dem Kapital an einen Tiſch, biiden
Arbeitsgemeinſchaften und glauben hier das Alhheilmutel entdectt zu
haben, können aber damit den Sturz des Volkes in den Abgrund

die Macht, kann dem arbeitenden Volte die Renung. bringen.
dem Boden der Demokratie iſt dieſer Kampf nicht zu führen.
Hier zeigt uns die 3. Jnter nationale den Weg, der gegangen werden
muß. icht der Weſten oder das Ausiand kann und will uns vor
dem Verhungernn ſchützen, nur im Anichlutz an den Oſten liegt unſere
Zulunft. Auf dem Voden der heutigen Gewerk'chaſtstaktik läßt ſich
nicht weiter arbeiten. Die Gewertſchaften ſollen nicht vernichtet, aver
umgebildet werden im Sinne der 3. Jnternauonale. Eine lebhafte
Debatte, in der unter anderem Koll. Hertel ſcharf rügt, datz die
Gewerlſchaftspreſſe einſeitig nach dem Diltat der Gewerkſchaftsführer
arbeitet und ihnen unliebſame Brerichte nunterſchlägt, führt zur ein
ſtimmigen Annahme ſolgenden Antrages:

„Die heute im „Volkspark“ tagende anßerordentliche Mitalieder
veriammlung der Gemeinde und Staatsarbeiter ſtellen den Vntrag,
daß ſich die Gewerkſchaft geſchloſſen der 3. Jnternationale anzu
ſchlietzen hat.

Zum Punkt 3 der Tagesordnung erklärt der Koll. Hertel, daß
eine nochmalige Beſprechung des Lohntarifes noch keinen Zweck hat,
da Verhandlungen mit dem Magiſtrat exſt in aller Kürze bevorſtehen.

Zum Punkt 4 der Tagesordnung wird vom Koll. Hertel nochmals
auf die Zahlung der Extramarken hingewieſen, da es norwendig iſt,
den Kampffonds zu ſtärken. Ferner wird ein Theaterabend für den
8. Januar im großen Saale des „Volksparks“ feſtgelegt und dazu
owie für ähnliche Veranſtaltungen ein Arbeitsausſchuß gewählt. Die
Verſammlung war jehr gut beſucht

Veran wortiich den redaktionelen Teil Georg Schumann für Anzeigen Srig
Kroh; Verlag Vollsblatt, G. m. d. H; Druck Halleſche Genoſſenſcha,tsvbuchdru erei,

e. G m. b. H., ſämtlich in v alle.

preiswert
ver arbeiten nur Stoffe und Zutaten bester Qualilät,
bringen stets die neuesten Formen,
legen Wert auf allerbeste Verarbeitung,
in der Lage, Sie außergewöhnlich
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TA mee rer dHeute, Montag 20. Dezember 1920, abends *8 U

im Volksparkr JGroso Stfontloheo
Zum Foste ompfehlto:en IIIFisohkongerven große Auswahl.Karl Pfeiffer, kanmfchne Der Proteststreſſc und seine ILehren.

Verſammlungs Anzeiger
Vereinigte Kommuniſtiſche Partei

Deutſchlands
Sektlon der 3. Internationale

Hllle und 6hgllreis.
Sehretoriat: Harz 42--44, Zimmer 23--24.Wochentags geöfſnet von i und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen. Referent: Genosse Arndlt.Fernſprecher 1473. 6108 Geiststraße 33. Telephon 6658. Klassengenossen, Arbeitsdräder! Kommt in die Versammlung und ha
6181 was euoh der Referent zu sagen hat.

Diſtriktsverſammlung.
VKP. Ortsgruppe Niemberg.
Dienstag, den 21. Dez., abends 7 Uhr,

im Gaſthof Leubner, Niemberg.

Mitgliederverſammlung.

sio Vip Kommunielisohe Arbeiter-Partei, Ortsgruppe Halle,

Tun Feder Geſchäftmann
lassen sich nicht tausehen

Den wirklich echten 5406 00 halt enc Sofa,
Norähüuser Kautahnk n n6094 Langeſtr. 31, III.

Guterhaltene Möbel
eng 77 F. e 7 7u5 bekommen Sie ſtets täglich friſch eintreffend im h r r S erüeee vergeben w. mer o We r
et ötfenhehanee är. Figurrenversandhaus Emll Friedrich, e Reg re l d DuEs iſt Pflicht aller Genoſſinnen und Ge Frieſenſtraße 22. Telephon 2721. Militär- oekung, nur meine, währ iſt gegeben daß die Halliſche

de erheſferee. erfcvernen; Hans beſonders Fausthandschuhe kiſen priue dge Arbeiterſchaft, wie die im Saalkretſe,
Der Vorſtand. (P. Muſchka.) und Gurtriemen saroen Mittel. Sie werden die Jnſerenten ihres Organs3 f. Pantoſſelſabrikation r ne ſtets unterſtützt hat. Deshalb

m rd urin S verkauft »3211 Garanite, vollkommenDienstag, den 21. Dezember 1920, J J. Sternlicht 322 n enden Guis
abends 7 Uhr, im „Wintergarten“: a24 Ueters lrert 28 Prirate: Alter Markt 11. De Wirkung in s Tagen

tli 1 Dukaten-Ring massiv O. Hanen Hanban B.37Oeffentliche e ing n z Geld Darlehen elMieterversammlun e e erhalten reelle Perſonen Guterhalt. braun. Ueber èJodo Graese am Lager. Namen vmeonee vo gegen Sicherheit durch ieher, paſſend für älteren tgleich mitsanehmen. Vorsand naed guswario! 6091 den preiswert zu verk.
Referent: Herr Fritz Dzlegk (GBerlin). 6. Alb. Thal, Spezlalfadrik tar Traorlage Paul Kellern 45 h

ahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Berlin C, Seydeletr 5. Tel- Adr. Trauringia SJohn eiches Grych v J nkhacewanne, Serrerote Soſee, ver
en m. Matraßen auch

def Portieren k h6097 E. Dippold, Gr. osemtr.neneBezirksverein Halie. Pelzsachen
Die Arbeitsloſenkontrolle findet nur Städtiſcher Verkauf von Bratfett an Haushalte a Se am vierten do

am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend re n 3 W Hilger Weissenfels,
v 9 Gosethestr.

luſekiere im Vollsblutt

Ealle a. d. 6., Karz 42-44. Fernruf 1047.

peiſe, lzertrakt,ſtatt. Dieſe Tage ſind unbedingt einzuhalten. Armeekonferven mit reſchlich Fleiſch. un Ror:
Wer ſich nicht zur Kontrolle meldet, hat ent rot und Leberwurſt an alle Haushalte

in der Talamtſchule am Dienstag, den 21. Dezember.weder den vollen Beitrag zu zahlen oder die Zugelaſſen zum Einkauf erbeß die Jnhaber der
Wir ſuchen zum 1. eine

jüngere Verkäuferin
u

einzelnen Tage werden nicht nachgeſtempelt. Lebensmittelſcheine mit den Rummern22801-32 000. Grofzer Poſten
5 c i vormittags von 8--12, und die Nummern 32001 bis (228)Auch die Anzahlung der Anterſtützung 20600 nachmittags von 256 Uhr Gegen Vorlage 533* v in W Mgterial- und Kolonialwarfindet nur an dieſen Tagen ſtatt. des Lebensmittelſcheines können an fede Perſon der i 2wal e iefeln Gehaltsanſprüche werden nach den Beſtimn
6112 Die Ortsverwaltun Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen 9 des Lohntariſs geregeltum. Framm Bratfeit zum Preiſe von 2.50 Mk. für mit hohem Schaſt, Lederbeſatz, Lederſohle, eldungen beim Veſchäſtsfüdrer Otto Hempe

100 Gramm. ferner an fede Perſon aller Haushalte ignet für Kutſcher, Pförtn d2 Batzete Milchſützſpeiſe zum Prei i Mk h 2 r Zrd li jſur2 Vahete, S Gram roten (Erſeg gir 3 Se Bernfe. die im Freien beſchäftiat änd, verkauſt v erei j IAchtung! 3uhle für Achtung

Kupfer V 9,00 Zzeitungspapier ky 1,20
Roteuß 8,00 Bücher
Meſſing 4,00 Hauslumpen
Blei tr.-Wolleabf. 8,00

zum a von 3,00 Mk.

und eine Kilo-Doſe Roßrot- oder Leberwurſt zum

Der Verkauf von Qurark

für 50 Gramm. 1 Doſe Schuhwaren elsMalzextrakt zum Preiſ 4 1 Armee Otto ke er Weibentkonſerden mit teichüch Ftehſh n reiſe u t ne rey neben e „zum Nelkenbuſch“, Frauen 5 berag z 9

5.00 Mt. den. eherzlehfern Segeben werden. Abgezälſſtes ohne Sorge!h er et reten225 Eiſen kg vond, 50- 0.30 zu verkf., Kellnerſtr. 12erfolgt am Dienstag. den 11. Dezember 1920., lenauf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden Die Aufſicht über die Eisbahn auf dem im Stadt erfolgreich erprobt. Sie Jaekettanvagiſt. Mein in ällengin tAuf Wunſch freie Abholung. 8106 bei dem Milchhändler Schenkling, Forſterſtr. 38und der Müchvändlerin Porwol Brandenburger arte dele n eHönlichrelt ſt kö s le her. Wearengo. ich Siam n
Straße 10. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund zum übertragen werden. Bewerber wollen ſich dis nichts genützt hat Machen geſtreiſte Hoſe zu ver
Breiſe von 1.28 Mark abgegeben. Die abgetrenn Dienstag, den 21. d. M vormittags 11 Uhr, au Se einen letzten Ver s107 Sophienſtr. 25, U

0 J r h ſind bis Dienstag, den 14. Dezem ſm Zimmer 13 des Rathaufes, melden. ſuch und Sie werden mirKrufenberaſtraße 23. Telephon 4260. Sangerhaufſen, den 17. Dezember 1920. ewig danten. Von un Familien Nachrichten
Aenderung der Verordyung betr. Mieterſchutz “8217 Der Magiſtrat. ſchäblich. Garantie ſchriftl.
und MWaßnahmen, gegen Wohnungsmangel vom h erſ digeHändler und Ladenbeſitzer! 15. Oktober 1919 und 28. Jannar 1920. Weihnachtsfeier für die Kleinkinderbewahranſtalt per Wien rig Nachruf.

Gebe noch große Poſten Nach Ermächtigung durch den Herrn Regierungs Am Mittwoch. den 22, Dezember nachm 4 Uhr, Wer Vſerßheß r Am 18 1 früh
präſidenten zu Merſeburg vom 4. Dezember 1920 r im „Morungshofe“ eine Weihnachtsfeier für m 2. 20, 5J. W. 4384 wird die Verordnung betr. Mieter die Kleinkinderbewahranſtalt ſtatt. Die Angetgrigen Spielſachen, Puppen ckbr perſ pr
ſchuß und Maßnahmen aggen Dobnungsmangel der Kinder, ſowie alle, die ſich für die KleinkinderKüchen zu verkaufen. s092 und unerwartet,
r c r z3 28.: ewiar, 8 r t bewahranſtalt intereſſieren, ſind hierzu eingeladen. Harz 19, Hof part. unſer Genoſſe
Stadtkr e wie folgt geändert a) Jn ä an 20.mit Ia Gummiſohle ab Telephon der Satz weg: Eine Genehmigung iſt bis auf weiteres m t n r Ein tn Vandonium Emanuel Ktallmach

A. Konrad 9 Harz 16 I nicht erforderlich für Untervermietung möblierter a s u verkar7 095 im Alter v. 57 Jahren.Zimmer an Perſonen ohne ſelbſtändigen Haushalt, Herausgabe eines amtlichen Kreisblattes für den Schloßerſtr. 13. Wir verlieren in ihm
wenn die Wohnung des Untervermieters nicht mehr Kreis Sangerhauſen F J einen treuen Genoſſenals 5 heizbare Räume enthält. d) An Stelle dieſes Ht tli H t rauen der ſich nach langemdas billigſte und doch beſte e e e mee en e alen retten el gungteilen ohne dieſe Genehmigung, ſo iſt t Sangerhäuſer Zeitung und Kyffhäuſer Kiune bie der monatl. Regel. Nur a 75

hatte.
Die Partei wird ihm

ein ehrendes Andenken
bewahren.

pertrag rechtsunwirkſam und gilt di zuletzt auch durch das Halleſche Volksblatt in Halle meine wirkſamen Mittelder Wohnungsteil als hentgt n San veröffentlicht worden. Die Veröffentlichung der Be Können Jhnen helfen. Kein
2 der Verordnung. kanntmachungen in dieſen politiſchen Tageszeitungen Faprinde Garantiehält der Kreisausſchuß nicht für zweckmäßig, weil er Geld zurück. Verlangendarin ein Mittel unzuläſſiger politiſcher Beeinfluſſung Sie noch heute Proſpekt Die VereinigteVert leiht E Wolfen v erblickt und weil mit dieſer Veröffentlichung für den ne 37 von 2372 j ivon dauerndem iſt und b 77 r e We Fan x Paul Schwärecke, Heitsiedt, Kommunistische e

us Amerikaſpenden iſt für minderbemittelte kr peret nen tungen F. 27ein gutes Buch. Perſonen und Wöchnerinnen eine eringe Sienge Jerſchidenen Stellen r Abdruck gelangten. ſo daß un Acorrevultrüohe
von Waren überwieſen worden. Es eben zur Ver Le oft überſehen und nicht beachtet würden. Um dieſen

FTTVVCSFCDDDD=—Aldduudu an 1. Fertmpie für alte Leute über 60 Jahre u r r r. 773
3. rrn Obervräſidenten, beſchloſſenFeder Proletarier kauft nur in ſeiner Zuch Kinder n rn nd er i ar für den Kreis Sangerbaufen vom T. Januar iel andawiung, wenn er wirtüich Gutes erhalten win. derte W r W ein amtliches Kreisblatt herauszugeben, wobei er Danksagung.

Beſuchen Sie ditte, ehe Sie anderwärts kaufen, die nerinnen und werdende Mütter, die Milch auf S anderen Kreiſen, wie z. B. dem Saalkreis und Merſe Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben
erhalten u. 5. Seife für Leute über 70 Jahre. Ich er r Kreis folgt, die ſchon vor längerer Zeit ein teuren, so früh Entschlafenen, eagen wirVollsbuch Andlun e Halle (Scule) uche die den Vorausſetzungen zu 1 entſprechen ſolches t haben. das ſich ſehr gut be allen denen, die seinen Sarg so ühberreich

den und Anſpruch auf die Waren erhebenden Ver währt hat. Der Druck des Kreisblattes iſt der Buch mit Bluwen schmückten und ihm die letzte
42 4 e ſonen, ſich bis ſpäteſtens Montag, den 20. d. M., im und Kunſtdruckerei Engelke hier, wohnhaſt Ecke Eh iese d zur letzten Kuhestättevarz hieſigen Gemeindegmt (Regiſtratur. 1 Treppe zu Magdeburger und Ulrichſtratze, übertragen worden. toten geren inpieeen

melden. Spätere Meldungen können nicht berück-
3216 mäßig geringe Koſten erwachſen. Die Herausga sonders Dank Herrn Pastor Ett für seine

Durch den Druck werden dem Kreiſe unperbälinis geleiteten, unseren innigesten Dank. Be-

ſichtigt werden. e edes Blattes erſolgt wöchentlich einmal. Der Bezugs Trosote t Trauerhause, Kapelle uvdWolfen, den 15. Dezember 1920. preis beträgt viertelfgbriich 1.50 Mk. Außer den a Grabe. Ferner Dank einen lieben
Der Gemeindevorſteher. Schröder. amtlichen Bekanntmachungen können in das Blatt. Skatbrüdern RKlubbrüdern und dem Verein

und zwar auf der letzten Seite, auch Jnſerate von K dsehaſtlicho Einigkeit“ für Kranz-
Bitterfeſd Brivatverſonen aufgenommen werden. Für dieſen ehe h h r xoru eng h viergeſpaltene Zeile Be e Auf spende und Teilnahme

das Kreisblatt kann ein feder abonnieren. Der BezuHALLE A. n ARz 42 Ausgabe von Lebensmitteln. des Blattes kann nur dringend empfohlen werden Bane (Sanle), don 15. Derember 192
NA Auf Nummer 2 der gelben Kreislebensmittelkarte Wer nicht abonniert und daher keine Kenntnis von In tiefer Trauer: eo22FERNRUFf Nee 1726 Wuhen bei n Flan ändern Pfund Reis zum 3 77 ſo2 reiſe von s, k. r Bekannt ISROZEIT u.. xONMABEMD 9-2 Birtterſeld, den n Den er werbes machungen ſchützen. Vie Beſtellungen auf das Blatt Ww. Anna kngert Il Kinder h

dar c wirg 5 ar können entweder beim Kreisausſchuß oder direkt bei nebst allen AngehörigenFür die hiesige Zahlztelle wird enn edtortigen Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld. der Buchdruckerei Engelke geſchehen Die Magiſtrate. et
Antritt ein 6102 Stammer, Landrat. ſowie Herren Amtsvorſteher, Gemeinde und Guts

r Freie rn erſucht We 74 nverzüg zu bewirken. ernerJ. Bevollmächtlcter C v rer wollen die Gemeindebehörden dieſe Bekanntmachung Für die vielen Beweiſe herzlicher Teinodme
ſo vald wie möglich noch deſonders in ihren Gei in Agnation wi 15. Buttermarke i re beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen.gesucht Derselbe muß sowohl in Agnation wie meinden in ortsüblicher oder ſonſt geeigne er Weiſe ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dankgani inreic Von Montag früh ſtndet in ſämtlichen Butter bekae e e en u e e e e e Seele belebendenWwe. Renrlette Dohschull geh Mengjährige Mitgliedschaft iet Bedingung Ratt n Wirten und ſchieunkgüt on uns einzig en

Bewerbungen sind bis zum 5 Janoar 1821 an Sienstog, den 28 Dezember. Sangerhauſen, den 17 Dezember 1820.
dis Ortsverwaltung des Deutschen Netall-- Weihenfels, den 18. Dezember 1920. Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Sangerhanſen.
arbeiter Verbandes, Halle (Saalo), einzusenden. Der Magiſtrat. Kaſparek, e3210
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Streikflut.
Den folgenden Artikel, der die Notwendi keit i

r e eheklar u utreffeh effend darſtellt, entnehmen
Ueber ganz Deutſchland flutet eine Welle großer wi iämpfe. Jm Vordergrunde des öffentlichen e

Eiſenbahner und Beamtenbewegung. Bei der überragenden Be
deutung dieſer Schichten werden andere wirtſchaftliche Bewegungen
nicht genügend beachtet. Wir haben geſtern über den Streit der
ächſiſchen Vergarbeiter berichtet. Der Streik iſt allgemein, im
wickauer Steinkohlen und im LugauOelsnitzer Revier. InLeipzig und Dresden ſtreiken die Metallarbeiter. Auf der Eutin

Lübecker Eiſenbahn ſtreiken die Arbeiter und Beamten. Jn
München ſtreiken die Transportarbeiter. Die Bergarbeiter des
rheiniſchen Braunkohlenreviers ſtehen, wenn ihnen nicht noch in
letzter Stunde ein Entgegenkommen gezeigt wird. unmittelbar vor
dem Streik. Das ſind einige der wichtigſten Kämpfe, zahlreiche
andere von weniger einſchneidender Wirkung laufen nebenher
Die Urſache iſt überall die gleiche. Das Einkommen der Arbeiler,
Angeſtellten und Beamten reicht längſt nicht mehr. um die Exiſtenz
auch nur notdürftig zu friſten. Jnnerhalb der kapitaliſtiſchen Ge
ſell ſchaft bleibt dem Proletariat kein anderes Mittel als der Streik
Er iſt die Waffe, die allein noch Ausſicht bietet, die Unternehmer
gefügig an machen. Zablreich aber ſind die Beiſpiele, die gezeigt
haben, daß auch der Streik einzelner Berufskategorien nicht mehr

znügt Doch ſehen wir davon ab. Unterſtellen wir, daß alle
chwebenden Lohnkämpfe mit einem vollen Erfolg enden. Wäre

dann dieſen Proletariern geholfen? Für den Augenblick bekämen
die Betreffenden eine Erleichterung zu ſpüren; die notwendige
Folge muß aber ein weiteres Anſchwellen der Papiergeldflut, d. h
ein Sinken der Kaufkraft des Geldes ſein Der Arbeiter, der am
Ende der Woche oder der Beamte, der am Ende des Monats mehr
Papiergeld in die Hand bekommt, iſt nach kurzer Zeit dort an
gelungt. wo er vor der Lohnbewegung ſtand. Hunger Kälte,
grinſendes Elend ſind nach wie vor ſeine ſtändigen unheimlichen
Gäſte. Und während der Staat, während die Gemeinden auf
ihre barkrotten Finangen zeigen, und die Unternehmer erklären,
eine Schmälerung ihres Profits ſei mit ihrer ferneren Exiſtenz
unvereinbar müſſen die hungernden, darbenden, frierenden Pro
letarier weiter mit anſehen, wie mit allen Koſtbarkeiten ausgefüllte
Läden von zahlungsfähigem Publikum überfüllt ſind, wie in
Luruslokalen, offenen und geheimen Weinlokalen, in vornehmen
Hotels. in mit raffiniertem Luxus ausgeſtatteten Privat-
wohnungen Gelage veranſtaltet werden, von denen oft ein einziges
mehr koſtet als ein Proletarier im ganzen Jahr verdient. Der
bürgerliche Staat und ſeine Diener können und wollen dieſen Zu
ſt ind nicht ändern.

Was muß das Prpletiariat tun?
Jene Leute, die dem verreckenden Proletarier rührſelige Klage

ſieder ſingen. die feige vor einem ernſten Kampf zurücdſchrecken,
fuchen die Arbeiter durch Phraſen abzuſpeiſen. Als ob mit ihren
blinkenden Reden, mit ihren Sozialiſſerungsvorſchlägen, mit ihren
Neſolutionen einem ſchmarotzenden Schieber, einem ſatten Bour-
geois ern gekrümmt und ein Proletarier vor dem Untergang
geretiet würde.

Nicht durch Phraſen, nicht durch Putſche, ſondern durch ernſthafte
Kämpfe miſſen dieſe Verhältniſſe geändert werden. Alle die
Kräfte, die die Einzelaktiönen, die Lohnkämpfe in Bewegung ſetzen
müſſen verbunden, die Einzelkämpfe müſſen ausgeweitet, hinaus
zeführt werden über die bloßen Lohnforderungen.

Nur auf die proletariſche Macht geſtützt, iſt es möglich, dem
Reichtum der Bourgeviſie ernſthaft zu Leibe zu gehen. nur mit
ßilfe dieſer Macht kann den Arbeitsloſen Arbeit, den Wohnungs
oſen ein Unterkommen geſchaffen werden. Nur auf ſie geſtützt,
vird es möglich ſein, den Grundſatz zu verwirklichen: Wer nicht
zrbeitet ſoll auch nicht eſſen! Nur, wenn diefe Macht vorhanden
ſſt, wird es möglich ſein, daß eine von Arbeitern und Angeſtellten
rusgelibte Kontrolle der Produktion darüber wacht, daß alle vor
zandenen Rohſioffe und alle verfügbaren Arbeitskräfte im Jnter
iſſe des Ganzen verwandt werden.

Täglich mehren ſich bei uns die Zuſchriften, die zeigen, daß die
Arbeiter und Angeſtellten in den Betrieben klar erkannt haben,
vas die Stunde von ihnen fordert. Zu oft haben ſie mehr oder
ninder erfolgreiche Lohnbeweoungen in den letzten Jahren durch-
ümpft, um heute nicht zu wiſſen, daß es nicht ſo weitergeht, daß
mf dieſem Wege alle die Widerſinnigkeiten des kapitaliſtiſchen
Suſtems und ihre drückende Not nicht zu überwinden ſind. Das
ſt der Grund, weshalb der Ruf der Siuttgarier Metallarbeiter
ine 'o begeiſterte Aufnahme gefunden hat.
ozioliſten und Rechtsunabhängigen noch ſo ſehr verſuchen, dur h
ine Taktik des Totſchweigens den drängenden Willen der Arbeiter
naſſen zu erſticken, es wird ihnen nicht gelingen. Die Arbeiter
vlgen ia nicht dem Rat irgendeines Welibeglückers, ſondern ſie
iehen nur aus dem, was ſie umgibt, was ſie täglich knüttelt und
nittelt, die logiſchen Folgerungen.

Wer heute nicht mit aller Kraft für das Zuſtandekommen ge
chloſſener Maſſenaktionen wirbt, iſt ein Verräter an der Arbeiter
Iaſſe. Doppelien Verrat üben jene, die ſich dem Willen der Ar-
ieiter enigegenſtellen und die Aktion im Keime zu erſticken ſuchen.
die Robert Dißmann und ſeine kleineren Berliner Freunde um
zisfa haben es getan. Der Tag wird kommen, wo ihnen das
entſche Proletariat dieſen ſchmählichen Verrat entgelten wird.

Eine Enttäuſchung kann dieſe Haltung der Dißmänner nur für
ene ſein die den Schein für die Wirklichkeit genommen haben
ind die noch an die Redlichkeit dieſer Lente glaubten. Wir haben
s itets beiont, daß ſich die Dißmänner im Grunde in nichts von
en Legien unterſcheiden, daß ſie genau wie jene eine durchaus
eformiſtiſche Einſtellung haben und jedem revolutfionären Kampfe
hold ſind. Die ablehnende Haltung Robert Dißmanns zu dem
erlangen der Stutgarter Metallarbeiter muß und wird jedem
evolniirnören Arbeiter zeigen. daß jene, die mit dem Munde re
olutionär ſind, in der Tat aber konterrevolutionäre Politik
nachen, die gefährlichſten Feinde der Arbeiterklaſſe ſind.

Proletarier, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Prüft ohne Vor-
rteil. welche Kampfmittel euch heute noch Erfolg verſprechen,
)elcher Weg euch herausführt aus dem Elend. Wer mit uns zu
er Aufiaſſung kommt, daß Einzelgktionen nicht mehr geniigen,
aß der Kampf um die Stuttgarter Forderungen im ganzen Reiche
aufgenommen werden muß. der hat die Nflicht, täglich ſtündlich
ür dieſe Aktionen zu wirken. Die in Aktion Befindlichen gilt
s weite: zuführen, die Schlafenden gilt es aufzurütteln, die
5änmigen vorwäriszutreiben, die Verräter zu entlarven.
In jede Betriebsverſammlung, in jede Gewerkſchafteverſamm-

ung in jede öffentliche Verſammlung. in jede Lohnbewegung
oerft die Kufe hinein:
Oeffnung der ſtillgelegten Fabriken
Wieder aufnahme und Steigerung der Produktion unter Kontrolle

er Betriebsräte und Gewerkſchaften!
Einſtellung der Arbeitsloſen in die Betriebe!
Einſtelinng der induſtriellen Erzeungung, auf den Bedarf der

zand und Kopfarbeiter in Stadt und Land!
Kontrolle der Rohſtoff- und Lebensmittelgewinnung und Ver-

eilung durch d r iſationen der Beamten, Angeſtellten, Ar
eiter und Kleinbaguern
Sicherung des Eriſtenzminimums für alle Veamte, Angeſtellte

n Afeiter auf Koſten der Kapitaliſten und Junker!
EStreiktwelle um Streikwelle flutet empor aus dem Meer des

Raſſenelſends. bg. bieſe Flut gilt es für die Kommuniſten, ſich hineinzuwerfen,
e die Einzelwellen gilt es in einem breiten Strom zuſammen
faſſen, der an die Grundmauern der Ausbeuterordnung an
andet und den ganzen Strom vorwärts ührt.
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Mögen die Rechts
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Halle und Saalkreis.

Halle, den 20. Dezember 1920.,

Holzarbeiter, morgen Arabſtimmung!
Beſeitigt den Verräter Winkler!

Am Dienstagnachmittag findet im Halliſchen Holzarbeiterverband
eine Rrabſtimmung darüber ſtatt, ob dem erſten Bevollmächtigren
der Verwaltungsſtelle, Winkler, gekündigt werden ſoll oder nicht.
Herr Winkler iſt einer von jenen Rechtsunabhängigen, die im Laufe
des vorigen Jahres an ihre Poſten gelängten, indem ſie unter Bil-
dung von ungabhängigen Zellen die rechtsſozigliſtiſchen Beamten
von ihren Poſten beſeitigten, die aber, nachdem ſie ſelber auf dieſe
Poſten gelangt waren, in der wütendſten Weiſe gegen eine weitere
Revolutionierung der Gewerkſchaften ſich wandten. Herr Winſler
iſt derjenige, der wälirend des Kapp-Putſches im AkkionsausſHuß
für Mitteldeutſchland ſtatt für das Handeln einzutreten, für das
Verhandeln und Liebäugeln mit den Rechtsſozialiſten und Deino
kraten ſich ins Zerg Kgte. Herr Winkler iſt der Vorſitzende des
Halliſchen Gewerkſchaft“kartells, der im Sommer dieſes Jahres den
wütenden Kampf gegen die Wirtſchaftliche Räteorganiſation führte,
um die Betriebsräte unter das Joch Legiens und Diſfmanns zu beu
gen. Herr Winkler iſt derjenige, der unter Mißachtung des Willeus
der Mitgliedſchaften das Halliſche Gewerkſchaftskartell zum Stükr
punkt der politiſch bankrotten Rechtsunabhängigen machen will
Holzarbeiter von Halle, beſeitigt dieſen Schädling, indem ihr zur
Nrabſtimmung geht und auf dem Stimmzettel hinter der Frage ob
der erſte Bevollmächtigte gekündigt werden ſoll, das Wort „nein“
durchſtreicht und das Wort „ja“ ſtehen laßt!

Herr Winkler kämpft wie ein Verzweifelter um ſeinen Poſten.
Auf Koſten der Mitglieder hat er ein Flugblatt drucken laſſen. in
dem er ſich ſelber über den grünen Klee lobt, in dem er behauptcet,
daß es keinen tüchtigeren und befähigteren Bevollmächtigten geben
kann, als ihn und in dem er erklärt, ſeine politiſche Ueberzeugung
habe mit ſeiner Verbandstätigkeit nichts zu tun. (Das haben dir
Rechtsſozialiſten auch immer geſagt, um ihren Arbeiterverrat in
den Gewerkſchaften zu verhüllen?) Und nun das Unglaubliche: An
dieſes Flugblatt, das einſeitig für Winkler eintritt, iſt der Stimm-
zittel für die Abſtimmung edruckt. Wird es wirklich viele Holz-
arbeiter geben, die auf dieſen gemeinen Kniff hereinfallen? Herr
Winkler hat auch ein weiteres Flugblatt drucken laſſen, das eine
ſeiner Reden enthält und das ebenfalls auf Koſten der Mitglieder
die Mehrheit der Mitglieder über den Löffel balbieren ſoll.

Holzarbeiter, Jhr habt Winkler nach Halle geholt, in der Abſicht,
die Gewerkſchaften zu revpolutionieren und ſie dem Klaſſenkaupf
nutzbar zu machen, denn ſonſt hättet ihr den Rechtsſozialiſten
Schnabel auf ſeinem Poſten belaſſen können. Heute aber ſeht
ihr, daß er die Halliſche Arbeiterſchaft politiſch aufs heftigſte de-
kämpft. Es iſt nicht wahr, daß die politiſche Ueberzeugung in den
Gewerkſchaften feine Rolle ſpielt. Das iſt ein überwundener Stand-
punkt, das iſt d. Standpunkt der Sozialverräter, der Standpunkt
eines Legiens, der Standpunkt von Leuten, die unter der Maske der
Neutralität die Gewerkſchaften zu Werkzengen des Unternehmer-
tums herabwürdigen wollen. Holzarbeiter, Euer erſter Bevollmäch-
tigter muß ein Mann ſein, der politiſch mit der Mehrheit der Halli-
ſchen Arbeiterſchaft geht! Er muß auf dem Boden der 3. Jnter-

nationgle ſtehen, die gegen die Diktatur des Kapitalismus die Dik
tatur des Proletariats fordert, er muß ein Todfeind der Reform-
politik in den Gewerkſchaften ſein. Darum, Halzarbeiter, geht zur
Urabſtimmung, die morgen Nachmittag von 4 bis 7 Uhr ſtattfindet
und zwar in folgenden Lokalen:

„Letzter Dreier“, Merſeburger Straße 32.
„Südpalaſt“, Lerchenfeldſtraße 14.
„Handelsbörſe“, Talamtſtraße 9.
„Gewerksſchaftshaus“, Harz 42/14.
Lohſe's Reſtaurant, Deſſauer Straße.
„Trothaer Vallſäle“, Trothaer Straßſte.
„Volkspark“, Burgſtraße 27.
Ammendorf, Teichmanns Hotel.
Wettin, „Zum Kleinen Schweize ing“.
Zörbig, „Gaſthaus zum Schwan“.

Jedes Verbandsmitglied muß bei der Abſtimmung das Verbands
buch vorlegen, in welches dieſelbe eingetragen wird. Die bereits
eingeforderten Verbandsbücher müſſen von dem Kafſierer wieder
zurückgegeben werden. Die für die Tage vom 20. bis 23. Dezemder
vorgeſehene Abrechnung wird in die Zeit vom 2. bis 5. Januar 1921
verlegt.

Holzarbeiter von Wettin, an Euch noch ein beſonderes Wort! Die
Reformiſten gehen damit krebſen, daß ihr reſtlos hinter dieſem wü
tenden Feind der Halliſchen Arbeiterſchaft ſtändet. Sorgt dafür,
daß bei der Abſtimmung dieſer Schwindel gebührend enthüllt mird.
Zeigt, daß auch die Wettiner Holzarbeiter für die 3. Jnternationale
eintreten und keinen Mann an ihrer Spitze dulden, der den Kampf
gegen die revolutionäre Arbeiterſchaft ſich zur Lebensanfgabe ge
macht hat.

Heraus zur Abſtimmung, es gilt die Revolutionierung der Ge
werkſchaften, es gilt die Beſeitigung eines Verräters! Denkt an
Eure Kollegen vom Metallarbeiterverband, die am Sonntag ihre
Ortsverwaltung gereinigt haben. Folgt ihrem Beiſpiel. Holz-
arbeiter, ſtimmt auf die Frage der Kündigung des Kollegen Winklers

mit ja!
Die Metallarbeiter marſchieren?!

Eine revolutionäre Ortsverwaltung.
Am Sonntagvormittag tagte im „Volkspark“ die General-

verſamimlung der Zahlſtelle Halle des Metallarbeiterverbandes
Die Tagesordnung lautete: 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht, 2. Wahl
der Ortsverwaltung, 8. Wahl eines Geſchäftsführers, 4. Er
höhung des Lokalzuſchlages. Ein Antrag, den Geſchäftsbericht
fallen zu laſſen und nur den Kaſſenbericht entgegen zu nehmen,
wurde angenommen. Den Kaſſenbericht gab der Kaſſierer
Heyne. Er verwies darauf, daß er nur einen proviſoriſchen
Vericht geben könne und der endgültige Bericht erſt Anfang
Januar gedruckt vorliege. Jm weiteren kam er auf die Grenz-
ſtreitigkeiten zu ſprechen und verriet ſeine veraltete Auffaſſung

daß freie Gewerkſchaften untereinander um ein paar Mitglieder

ſache iſt, daß jeder Arbeiter freigewerkſchaftlich organiſiert iſt.
Bei Punkt L der Tagesoednung entſpann ſich eine äußerſt leb

hafte und verworrene Geſchäftsordnungsdebatte. Darin kam

die Gewerkſchaftsburegukratie bedienen kann, um die lebendigen
Strömungen, die jetzt das Gewerkſchafteleben zu durchpulſen be
ginnen, zu erſticken. Unter einem Kreugfeuer von Geſchäfts
ordnungsanträgen verbarg ſich die Abſicht, die Entſcheidungen
hinauszuſchieben, um Zeit zu gewinnen. Ein Täuſchungs und

derAblenkungsmanöver der Bureaukratie, um die Energie der
ſammelten Mitglieder an nebenſächlichen Dingen ſich verbrauchen

in dieſer Begziehung, Es kann ſich jetzt nicht mehr darum handeln.

rT-J—„)J—y

mehr oder weniger halber ſich gegenſeitig bekämpfen. Die Haupt

deutlich zum Ausdruck, daß das die eingige Waffe iſt. deren ſich ſchüler

zu laſſen. Das wußten dieſe zähen Verteidiger ihrer Poſition

Halle (Saale), 20. Dezember [920.

geſchickt unter der Anrufung der „Gerechtigkeit“, der Statuten
oberhoheit und ähnlicher toten Götter zu verbergen. Es erinnert
oft an Bauernfang, wie der ehemalige erſte Bevollmächtigt
Rößler die Verſammlung zu düpieren verſuchte. Es ergal
manchmal ein beſchämendes Bild zu ſehen, mit welchen Mittel
Poſten und Aemter verteidigt wurden. Mit ſentimentaler Gel
ſchäftsduſelei, mit geſchmackloſen Verſuchen, ihre Verdienſte ir
Erinnerung zu bringen in perfönlichſter Weiſe verſuchten dieſ
Leute ſich zu halten. Kein Gedanke daran, daß gegebenenfalle
die Perſon weichen muß, falls ſie Hindernis in der Vorwärtst
bewegung wird. Kein Wort davon, daß es ſich um die Welt
revolution und die Befreiung der ganzen Arbeiterklaſſe handelt
keine Silbe darüber, daß die Entwicklung den Gewerkſchaften neu
Aufgaben zugewieſen hat. Nur nackteſte, perſönlichſte Intereſſen
vertretung! Es war darum eine reine Erlöſung aus dieſem
niederdrückenden Dilemma, als der Kandidat für die Stelle des
1. Bevollmächtigten. P. Weher (VBerlin) ſich vorſtellte, um
unter völliger Zurückſtellung ſeiner Perſon, die großen ſachlächen
Geſichtspunkte in geſchickteſter Weiſe zu formulieren. Seine Redt
ward zum Höhepunkt der Verſammlung. Hatte man bei der
Verteidigung der Bureaukratie geſehen, daß man für eine ſchlechte
Sache nur mit ſchlechten Waffen zu kämpfen vermag, ſo zeigte
ſich jetzt, daß eine gute Sache für ſich ſelbſt ſpricht. Tragifomiſch
wirkie es beinahe, als der „Volksſtimmen“-Redakteur Täumel
der mit der deutſchen Sprache in wilder Ehe lebt, verſuchte, Ur
wahl für die Neuwahl der Ortsverwaltung herbeizuführen. Wert
dürfte da wohl ſchlimmer wegkommen als er und ſeine Freunde?
Auch ſein Antrag auf geheime Abſtimmung darüber, ob ſein An
trag auf Urwahl angenommen werden ſolle, rutſchte ab. Ein
weiterer Verſuch der Bureaukratie, die Neuwahl der Ortsverwal
tung wieder auf die nächſte Verſammlung zu verſchieben, mißlang
Die Verſammlung ging zur Wahl eines Geſchäftsführers über,
Von den zur engeren Wahl geſtellten drei Kollegen erhiel
Oeriel 267, Spieß 149 und Hauer (Merſeburg) 7
Stimmen. Während des Wahlganges erledigte man den 4. Punk
der Tagesordnung und ſtimmte nach Begründung durch den
Kaiſierer Heyne der Erhöhung des Lokalzuſchlages einmütig zul

Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung erhielt die Liſt
zwei mit den Namen: Weyer, Mofebach, Hopf, Oertel, Zopf, Vetter!
Freundlieb, Fechtel und Hoffmann 399 Stimmen und die Liſte i
mit den Namen: Krüger, Kohl. Heyne, Hopf, Wenzel und Köhle

a Stimmen. Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.
Eine der letzten rechtsunabhängigen Burgen in Halle, die Orts
verwaltung der Metallarbeiter, iſt damit erobert!
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Hilfsſchule und Grundſchule.
Beim Beginn des Aufbaues der Srundſchule iſt es zweckmäßig,

die Stellung der ſchwachſinnigen Kinder in derſelben zu erörtern

ſchwachſinniger Kinder anſcheinend die Anſichten noch ſehr aus-
einandergehen. So wurde z. B. nach dem Sitzungsbericht. über
die Stadtverordnetenver ſammlung vom 22, November d. J. in
Halle von einem Schulmanne er daß die Ausſonderung
der ſchwachſinnigen Kinder aus der G
Fehler anzuſehen ſei.
Anſichten allerdings kein Verſtändnis entgegenbringen können,
weil die Erfahrung ſie zu gerade ent egenge etzten Anſchauungengeführt hat. Auch der Hinweis parauß aß

Unterrichts im Sinne der Arbeits und Erziehungsſchule eitz Mit
unterrichten, ein Miterziehen und Anpaſſen an die anderen Kinder

des Arveitsunterrichts Erfahrungen. Gerade dieſe
haben nun eindeutig bewieſen, daß ein Zuſammenunterrichten
von Kindern ganz verſchiedener Jntelligenzgrade auch nach den

Teethoden des Arbeitsunterrichts keinen Nutzen für die Geſamt-
heit der Schüler, geſchweige denn eine nennenswerte Förderung
gerade der unterſten Jntelligenzſtufen bedeutet.

ihr Schülermaterial nach Qualitäten zu ordnen, um den Unt
richt dem Standpunkte des Kindes entſprechend erteilen zu können.
So weiſen beiſpielsweiſe die Klaſſen 48, 4b, 40, 4d der Hilfsſchule
in Halle (Saale) nicht gleichartiges Schülermaterial auf, ſondern

die 4 Klaſſe die am tiefſten ſtehenden Kinder enthält.

beinahe verſucht ſein, den Vorſchlag zu machen, denjenigen Schul
ſhſtemen, welche das wünſchen, ihre ſchwachfinnigen Kinder zurück

und methoden es vermag. Wir glauben aber ſicher, die Lehrer-

lehnend gegenüber rerhalten. Würde man dadurch in der Frage
der Ausbildung ſchwochſinniger Kinder ia 50 Fahre zurückgehen
und die Entwick. ung der Hilfsſchule mit allen Erfahrungen noch-

kommen, welches wir Hute als richtig anerkennen: Die Aus
ſonderung der ſchwachſinnigen Kinder aus der Schule der Nor-
malen muß ſo früh wie möglich erfolgen im
ſinnigen ielbſt. Die Stadt Berlin z. V. hatte 1898 noch

damaligen Leiters des Volksſchulweſens. Stadtſchulrats
Vertram, hinter dem in dieſer Frage auch ein großer Teil
Verliner Lehrerſchaft ſtand. Man geſtand nur „Nebenklaſſen“ zu,
zwecks orübergehender Nachhilfe und mit dem Endreſultate der

wöchentlich 2 Stunden Nachhilfeunterricht und ſollten durchweg
die Befähigung zu weiterer Teilnahme am Normalunkerrichte
erlangen. Der Erfolg war der: nur mit einem geringen Prozent-
ſatze dieſer Kinder wagte man die Rückverſehung, ohne es aber
verkindern zu können, daß ſie mit ihren normalen Kameraden
auch wiederum nicht Schritt halten konnten.
führte zu einer ſehr raſchen Entwicklung der Hilfsſchulen Verlins.

Crundſchule als Unterbau der Einheitsſchule ſich höhere Zieke
ſtecken muß als früher.
für die Not der Schwachſinnigen zu verlangen. Nuch ſie haben

ſpäter Erſcheinen zu entſchuldigen.

ein Recht darguf, Bildungseinrichtungen zu beanſpruchen, die es
ihnen ermöglichen, ihre Anlagen weiteſtgehend zu entwickeln.
Bringt es doch der heute ſehr harte Kampf um die Daſeinsmög-
ſichkeit mit ſich, daß die Schwachſinnigen ſchwerer denn je ſich in
das Erwerbsleben einfügen können. Arbeitsloſigkeit und Ver
wahrloſnng iſt ihr Los. Deshalb ſollte man an den Ausbau
Hilfsſchulen herangehen, Fortbildungsſchulen für entlaſſene

Heime für erwachſenefähige einrichten, Fürſorgevereine und
Schwachlinnige gründen n. a. m. Vorbeugung ill ench auf dieſ
Seite größte Sparſamkeit.

An untere Leſer! Infolge der Ereigniſſe in den letzten Tagen
iſt das „Voltsblatt“ nicht überall gleichzeitig erſchienen. Wir bitt
den Verhältniſſen Verſtändnis entgegenzubringen und das

Das erſcheint um ſo notwendiger, als in der Frage der Veſchulung

möglich ſei kann ie Hilfsſchullehrerſchaft in ihren Anſchauungen
icht wankend machen. Die Hilfsſchule iſt ja eine Arbeits und
rziehungsſchule und der Hilfsſchullehrer beſitzt auf dem Gebiete

n ;ſtufen Aus dieſen Erfahrungen heraus iſt ja ſogar die Hilfsſchule dazu übergegangen

die Kinder ſind ſo verteilt, daß die 4a-Klaſſe die am ten nd m
Solltejener Schulmann mit ſeiner Anficht recht haben, ſo könnte man

zugeben oder in Zukunft zu belaſſen, allerdings mit der Ver
vflichtung, dieſe Kinder ohne Vernachläſſigung der normalen ſo
zu fördern, wie die Hilfsſchule infolge ihrer Sondereinrichtungen

ſchaft dieſer Schulſoſteme würde ſich dieſem Erperiment ſehr ab

mals durchmachen und ſchließlich zu demſelben Endreſultate zu

J nm Intereſſe des
Normalen, aber vor allen Dingen im Jntereſſe des Schwach

keine
Hilfsſchulen, und zwar infolge der ablehnenden Haltung des

RNückverſekung in die Normalſchule. Jn ieder Nebenklaſſe wurden
12 Kinder untergebracht, in den Nebenfächern blieben ſie mit den
Normalbegabten zuſammen, erhielten aber in den Hauptfächern

Dieſe Erfahrung.

Alie ſollte man die Entwicklung der Hilfsſchulen nicht hindern
insbeſondere in Anbetracht der Tatſache, daß die jetzt entſtebende

Ferner iſt auch ein größeres Verſtändnis

derſir entlaſſene Hitfs
an ſie angliedern, Arbeitslehrſtötten für noch nicht Arbeits

e

eilage zum Volksblatt.
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rundſchule als grundſätzlicher
Die Hilfsſchullehrerſchaft wird derartigen
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Im Schon gezeichnet den Anteilscheln zur Produkitiv-Genossensechaft für
den Bezirk Halle Merseburg? Bei allen Distriktsführern

e Und im Partelsekretariat fiegen die Antellscheſne aus
9n nere a rgrree Heute, Montag, den 20. Dezember, tbends

Da erwaltungsſitzung. Die alte, ſowie die neugewählte
sverwaltung ſind hiermit eingeladen. Bei der geſtrigen

Generalverſammlung iſt als Geſchäftsführer der Kollege Karl
Oertel (Halle) gewählt worden. Zur Neuwahl der Ortsverwaltung
und Bezirkskommiſſion waren zwei Liſten aufgeſtellt. Liſte 1 als
1. Bevollmächtigten Kollegen Hermann Krüger, Liſte II als 1. Be
vollmächtigten Kollegen Paul Weyer, Berlin. Letztere iſt mit großer
Mehrheit gewählt worden. Die Ortsverwaltung.

Volkshochſchule. Jn dem Lehrplan der Volkshochſchule iſt
nunmehr auch ein Kurſus über die Sozialverſicherung
rorgeſehen, in dem der Genoſſe Arbeiterſekretär Grabow lehren
Sird. Genoſſe Grabow hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, nicht nur
Letiglich die trockenen Paragraphen der betreffenden Geſetze den

örern vorzutragen, ſondern er wird verſuchen, die Hörer auf dem
biete der Kranken-, Unfall-, Invaliden und Hinterbliebenen

verſicherung, der äürverſorgung und der Angeſtellten
vperſicherung unter nahme auf die in Frage kommenden
Varagraphen der en Geſede, beſonders aber auf Grund
der Rechtſprechung der Lberverſicherungsämter und des Reichs-
verſicherungsamts, ſoweit zu ſchulen, daß ſie nicht nur fähig
werden. ſich ſeltſt zu helfen ſondern auch der Allgemeinheit auf
dieſem Gebiete dienen zu können. Um dies zu erreichen, wird
Genoſſe Grabew am Schluß einer jeden Unterrichtsſtunde den
Höhrern Recht sſtrei:fälle als Aufgaben zur Löſung für die nächſte
Unierrichtsſtunde ftellen. So ſoll jeder Hörer befshigt werden,
Beſchwerden, Einſprüche. Berufungen und Rekurſe ſelbſt erfolg
vorfprechend anzufertigen. Auf dieſe Art des Unterrichts iſt es
möglich, auch die trockenen Gefetzesvargnraphen lebendig und den
Kurſus für Hörer und Voritragenden zu einem intereſſanten Kur
ſus zu geſtalten. Nichts iſt für die Arbeiterſchaft notwendiger,
als daß ſie Klarheit darüber erlangt, welche Rechte ſie in einem
Folle der Grwerbenunfähigkeit oder der geminderten Erwerbsfähig-
keit hat, und wie ſie in einem ſolchen Falle ihr Recht zu wabren
hat. Es iſt den Genoſſen daher dringend zu raten, an dieſem
Kurſus teilznnehmen, der mit dem 14. Jannagar, abends 8 Udbr,
beginnt und jeden Donnerstag fortgeſetzt wird. Auch hier ſollte
der Wahrſpruch gelten: Wiſſen iſt Macht.

Banuarbeiterverband. Wir erſuchen unſere Kollegen, den hep
tigen Jnſeratenteil des „Volksblattes“ genau zu beachten. Um (ine
ſen Tag Arbeitslofenkontrolle zu ermöglichen, muß dieſelbe an die
en Tagen unbedingt durckoeführt werden. Wer niekt zur Kantroſſe
erſcheint, bat ſich einzelnen Tage felbit zu-g::ſchreiben. Die Oeotsverwaltung.

den Verluſt der

ſammlungen. damit ein jeder unterrichtet iſt von dem Progr m
der VHP Jn der nächſten Verſommlung, wo Genoſſe Mu'ſchka
referiert darf kein Genoſſe fehlen. Wer Teilhaber der Pro iktiv-
Genoſſen ſchaſt „Vol'sblatt“ werden will, welde ſich beim Diſtrikts-
führer auch bei dieſer a e darf niewand fehlen. Alſo Geno'en,
friſch ans Werk, als tätige Genoſſen der Vereinigten Kommur iſti
ſchen Partei.

Aus der Provinz.
An das Proletariat des Halliſchen Bezirkes!

Arbeiter und Arbeiterinnen!
J. iner glänzend durchgeführten Aktion, deren politiſche Wir

kung in ganz Deutſchland eine gewaltige war, hat das Proletariat
der Stadt Halle gegen die freche Provokatinn der demokratiſchrechts
ſozialiſtiſchen Regierung, den politiſchen Redakteur des „Volks-
blattes“ auszuweiſen, proteſtiert. Viele Genoſſen im Bezirk haben
gehofft, ebenfalls die Solidarität durch die Tat beweiſen zu können.
Aber unter Prüfung der geſamten Verhältniſſe im Reiche hat die
Bezirksleitung im Einvernehmen mit der Zentrale der Partei in
Berlin beſchloſſen, die Aktion auf Halle zu beſchränken. Die Zeit
wird bald kommen, wo auch Jhr gernfen werdet, um den Endkampf
gegen das Bürgertum zu führen. Bis dahin aber fordern wir Euch
anf, Eure Solidarität noch auf andere Weiſe zu bekunden!

Eure Halliſchen Genoſſen haben begeiſtert den Streik durchgeführt,
obwohl er eine Geldeinbuße brachte, die vor Weihnachten dem
Proletarier fühlbar iſt. Die geſamten Angeſtellten der Partei und
die Gewerkſchaftsbeamten, die auf dem Voden des Kommuntsmus
ſtehen, liefern auf Beſchluß der Bezirksleitung ihren Tagesverdienſt
an die neugegründete Produktiv-Genoſſenſchaft ab, welche wir be
gründet haben, um das Halliſche „Volksblatt“ vor den niederträch
tigen Diebſtahls- Verſuchen der Rechtsſozialiſten und der Recht
Unabhängigen zu retten.

Arbeiter, Genoſſen, zeigt auch Jhr Eure Solidarität, indem Jhr
Enren Tagesverdienſt vom Freitag akliefert, damit die Produktiv-
Genoſſenſchaft geſtärkt wird und damit auch Ansgeſperrte, die Opfer
des Streiks geworden ſind, unterſtützt werden können. Betriesräte,
ſorgt für Durchführung dieſes Beſchluſſes und für Ablieferung des
Geldes an die Bezirksleitung der VKPD., Halle, Harz 42/44.

Mandatsniederlegung. Fran Stadtr. Kathe, Mitglied der
Demokratiſchen Fraktion im Stadtvarlament, hat ihr Mandat
niedergelegt. Frau Kathbe ift nicht ſehr ſtark hervorgetreten. An
ihrer Stelle wird der nächſte Anwärter auf der demokratiſchen Lifte,
Poſtbetriebsaſſiſtent Schaarſchmidt, in die Stadtverordneten
verſammlung eintreten.

Herr Koch vor leeren Saal. Am Sonnabendabend fand eine
von den Demokraten nach den „Thaliaſälen“ einberufene öffentliche
Verſammlung ſtatt. Dor in Vertretung des erfrankten Reichswehr-
miniſters Geßler erſchienene Reichswirkſchaftsminiſter Koch
ſchilderte unſere jetzige Lage und behauptete n. a. daß unſere Ver

ältniſſe langſam beſſer würden, man merke es nur noch nicht. Die
ubörer waren von den Worten des Herrn Miniſters ſo überzengt,
aß ſich keine Disfuſſion an das Thema anſchloß. trotzdem Stoff

genug vorcoeſegen bätte, um eine recht ergiebige Ausſprache herbei-
gu führen. Der Sagk war kaum orh beſent, ein Beweis dafir, daß
die-Demofroten völlig abgewirtſchaftet haben. Nicht einmal mehr
die größten Kanonen bringen ihnen eine volle Verſammlung. Die
Stimmung war entſetzlich ſchläfrig und zeigte, daß die Mifel-
parteien im Laufe der revolutionären Entwicklung nach und nach
zum Verſchwinden verurteilt ſind.

Die Gehaltszahlung vor Weihnachten wird mit Recht aus
Angeſtelltenkreiſen verlangt. Unter den heutigen Verhältniſſen
iſt es ganz unmöglich für die Anpeftellten, die bekanntlich oft noch
ſchlechter bezahlte Prolctarier als die Handarbeiter ſind, ſoviel
Geld zurückzulegen, daß ſie im letzten Teil des Monats noch Ein
käufe machen können. Um ihnen die Möglichkeit zu geben, auch
Weihnachten feiern zu können. wäre es wünſchenswert, daß die
Unternehmer dem Verlangen der vorherigen Gehaltszahlung nach-
kämen.

Beihilie für Kriegsveſchädigte. Der Magiſtrat hat in Erweite-
rung des Beichluſſes der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 26. 10. b;w
1. 11. 20 beſchloſſen. allen Kriegsbeſchädigten mit einem Arbeitsein-
kommen bis zu 900 Mk. monatlich ohne Ab;zug der Steuern und
Verſicherungsbeiträge 10 Zentner Holz aus ſtädtiſchen Beſtänden zum
Vorzuospreiſe von 5, Mk. vro Zentner zu verabfolgen. Anträge
auf Gewährung der Holzkfarte ſind unter Vorlegung einer Lobnbe-
ſcheinigung des Arhbeitgebers, ſowie des Rentenqunittungsbuches bei
der Amtlichen Fürſorgeſtelle, Neue Promenade 3, nachm. 1 bis 3 h
Uhr zu ſtellen, und zwar für die Empfangsberechtigten mit den An
fangsbuchſtaben: A bis E Montag., den M. Dezember 1920. F bis I
Dienstag, den 21. Dezember 1920, K dis N Mittwoch, den 22. Dezember
1920. O bis R Donnerstag, den 23. Dezember 1920, S bis U Tienstaa,
den 28. Dezember 1220, V e hia Z Mittwoch, den 29. Dezember 1920.

Stadttheater. Heute, Montag abend 714 Uhr, gelangt die Ove-
rette „Der fidele Vauer“ zur Aufführung. Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag, nachmittag 3 Udr, wird als Kindervorſellung bei
kleinen Preiſen das Weihnacht?märchen Die Mänſen 'ein, oder:
Wie der Walb in die Stadt kam“ gegeben. Dienstag nd geht
Offenbochs Oper „Hoffmenns Crzählungen“ in Szene. LDittwoch
abend: „Die Gezeichneten“. Donnerstag abend gelangt die Komödie
„Harry“ von Theodor Tagger zur Uranfführung. Am Freitag
bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend Feiertag) nach-
mittags: „Das Dreimäderlkous“: abends: „Carmen“. Sonntag

Feiertag) nachmittags: „Der Freiſchütz'; abends: „Der fidele
auer“. Montag (3. Feiertag) nachmittags: „Die Mäuſekönigin“:;

abends: „Tannhäuſer“.
Arbeiter-Bildungsausſchnß. Einer Anregung des Berliner

Knitiativkomitces für Proletkult nachkommend, bittet der ABA
eine Mitglieder und die Vertreter aller an der vproletariſchen

Knltur intereſſfierten Vereine und Organiſafionen zu einer am
Dienstag, den 21. Dezember. nachmittags 5 Uhr, im Dachdecker-
zimmer des „Volk2varks“ ſtattfindenden Sitzung. Genoſſin Wally
Holl wird über die Erfahrungen und Pläne des Jnitiativkomitees
brrichten

Morl. Aus der Partei. Genoſſe Muſchka, der neue Kreis
leiter, referierte am Mittwoch über den Bezirksparteitag, ſowie i er
die Gründung der Produktiv-Genoſſenſchaft „Volksblatt“. D'i
anweſenden Genoßen waren ſämtlich der Anſicht, daß ein der
artiges Referat bier am Ore n i *t gesalten wurde. Jn ws
übrlicher Weiſe berichtete Genoſſe Muſchka über Aweck und Ziel der

KR und hoh beſonders hervor daß der alte Schlendrian nicht re
der einreißen dürfte. Anſchließend wurde dann die „Volksblott“-
fre re bebandelt der Erfolg war. daß eine Anzahl Cenoſſen An
teile zeichneten. Jn der Diskuſſion wurde noch das Verßalter der
Kommnunalvertreter einer Kritik unterzogen. Das Ergebnis war,
daß dieſe ſich verpflichteten, reſtlos für die Erfüllung der Partei

Uebt Solidarität
Die Bezirksleitung der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei

für Halle- Merſeburg.

Anhaltiſcher Landtag.
Jn der Sitzung vom 15. Dezember wurde die zweite Leſung des

Geſetzentwurfes über die Beſtätigung des Kirchengefetzes, betreffend
die Erhebung einer Landeskirchenſteuer für 192021 vorgenommen.
Das Geſes wurde mit allen gegen die Stimmen der äußerſten
Linken in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Abg. Röder (Soz.) berichtet über eine Eingabe des Ver-
braucherbundes in Wiesbaden wegen des Kartoffelpreiſes. Der
Ausſchuß beantragt, die Eingabe dem Staatsrat zur Erwägung zu
überweiſen. Redner fragt die Vertreter des Landesernährungs-
amtes, ob in Anhalt eine Vrotpreiserhöhnng zu befürchten ſei.
Abg. Dr. Schwarze (Dem.) begt auch die Befürchtung, daß der
Vrotvreis in Anhalt erhöht werden könnte. Abg. Dr. Georgs
(Wirtſch. Fr.): Wir alle haben ein Jntereſſe an der Verbilligung
der Lebensmittel, und auch viele Landwirte haben den gleichen
Wun' Allerdings müßten erſt einmal die Düngemittel billi rer
werden. (Ruf links: „Natürlich durch Abbau der Löhne!“) Jch
verdamme jeden Landwirt, der Wucherpreiſe nimmt. Jch würde für
jeden Wucberer und Schieber die Todesftrafe empfehlen.

Abg. Böttge (Komm.): Der Abg. Georgs hat bereits im
Sommer das hobe Lied der Landwirtſchaft geſungen und heute wie
der. Was hat die große Debatte im Landtage für ein Erfolg ge
habt? Keinen. An dem Zuſtand von damals iſt nichts geändert
worden. Die Kartoffelnot bat ſich nicht verringert, ſie iſt vielmehr
noch gewachſen, ebenſo die Halsſtarrigkeit der Landwirte. Jch
wage zu behaupten, der Ertrag der Landwirte auf ihren Aeckern
richtet ſich danach, wie hoch die Preiſe ſind. Sind die Preiſe
niedrig,dannbates ſicher eine Mißernte gegeben.
Der Abg. Georas verwies auf die Seele der Landwirte. finde,
daß in den Landwirten eine doppelte Seele wohnt. Mit dem Ab-
bau der Preiſe ſoll man bei denen in Jnduſtrie und Landwirtſchaft
anfangen, die während des Krieges und nach dieſem ein gutes Ge
ſchäft gemacht haben. Die Landwirte ſind es, die die Preiſe in die
Höhe getrieben haben. Der heutige Richterſtand reizt durch die Art
der Ausubung ſeines Berufes zum Klaſſenhaß auf. Menſchlihes
Empfinden kennt er nur, wenn es ſich um Angehörige ſeiner eige zen
Klaſſe handelt. Wenn Sie die Todesſtrafe für alle Wucherer und
Schieber einführen wollten, dann werden Sie bald gar keine Lan
wirte mehr haben. An der Not der Bevölkerung ſind letzten Endes
die Landwirte und die Wucherer der Jnduſtrie ſchuld. Wo ble! t
die Zelbſtloſigkeit der Landwirte? Jch bin der Anſicht, daß die Land
wirte abſichtlich das Brotgetreide zurückgehalten haben, als e
arten do der 'w-vreis verdoppelt werden ſollte.
Jn der weiteren Debatte erklärt Abg. Ohland (Soz.): Die

Kartoffellieferungsverträge ſind zum Teil unter Mitwirkung der
Behörden abgeſchloſſen worden. Es iſt ſelbſtver ndlich daß in den
Gegenden, die zu wenig Kartoffeln haben, ſolche verſchickt werden
müſſen. Abg. Stelzer (U. S.): Vor 11 Jahren hat won in
Anhalt mit ſftaatlicher Subventionierung Maſtverträge ab-
geſchloſſen. Die Shweine müßten beute cin Mindeſtgewicht on
drei Zentnern baben. Wieviel Schweinefleiſch hat nun die anhaltiſche
Berölkerung aus dieſen Maſtverträgen erhalten Warum konnten
die Verträge nicht erfüllt werden? Die Schuld für die Nichterftl-
lung der Verträge liegt meines Erachtens wehr bei den Landwirten,
als bei dem Zentrallieferungsverband. Gebeimrat Siegfried
beantwortet die an das Landesernährungsamt bzw. an den Staats-
rat geſtellten Fragen. Redner gibt die Zahl der zu liefernden Maſt-
ertragsſchweine an. Jnsgeſamt beſtehen noch 4920 Maſtverträge,

aus denen 7380 Zentner Schweinefleiſch entfallen. Es iſt wahr-
ſcheinlich, daß für den Zentner Kartoffeln 100 Papiermark gegeben
werden; wir ſind aber nicht in der Lage. die Verſendung ins be
ſetzte Gebiet zu verhindern. Die anhaltiſchen Landwirte hatten ſich
zur Lieferung von 319 000 Zentnern billiger Kartoffeln verpflichtet:
geliefert worden ſind aber erſt 150 000 Zentner. (Rufe: „Hört,
hört! Da haben wir ja die Beſcherung!“)

Der Antrag des Eingakbenausſchuſſes wird angenomwen. C
folgt die erſte Leſung der Vorlage, betr. anderweite Feſtſtellung des
Ausgleichzuſchlags zu den Kinderbeihil'en. Die Vorlage geht ohne
Debatte an den Hausbaltsausſchuß.

Jn der Sitzung vom Donnerstag wurde die Vorlage über Neu
regelung des Ausgleichzuſchlans zu den Kinderbeibilſen ohne De
batte in zweiter und dritter Leſung genehmigt, desgleichen die Er-

undſätze eingzutreten; auch treten ſie geſchloſſen aus der Kerſe.
chdem der Vorſitzende den Genoſſen Muſchka für eine nachſte

erſammlung verrflichtete, ſowie an die anweſenden Genoſſen die
ufforderung gerichtet hatte, alles daran zu ſetzen, um das Pro

m der 3. Internationale reſtlos zu erfüllen, ſchloß er die
lebrreich und anregend verlaufene Verſammlung. Ar die

en Senoſſen richten wir aber die Aufforderung, hinweg mit halten. Ein Führer und 40 Mann find ihm zugeteilt und bereits

böhung der Pflegeſätze bei der Unterbringung Hilfsbedürftiger in
den Anſtalten des Landarmenverbandes.

Die „Sipo“ im Kreiſe Liebenwerda.
Auch unſer Kreis hat nun ſeine „unentbehrliche Sicherheit er

gebracht worden, wo ſie fröhliche Feiertage halten können.
Indeſſen macht ſich in allen Bevölkerungsſchichten eine Nervoſitäl

bemerkbar. „Was ſollen dieſe Leute hier? Wozu werden ſie get
braucht? Wer bezahlt ſie?“ Jn mehreren Zeitungsnotizen det
bürgerlichen Blätichen wird Widerſprechendes berichtet. Es geht
bunt durcheinander, um der Bevölkerung alles mögliche, aber doch
politiſch berechenbares Zeug aufzutiſchen. ch Verſtärkung det
Landjäger, zur Sicherung des Eigentums der Bürger und Arbeiter,
(1) Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, Schutz gegen „Lumpen
geſindel“ und ihnen den Garaus zu machen,“ zur Erfaſſung de
Lebensmittel und Sicherung der Volksernährung. Mit letzterem i
man aber bei den Agrariern angerempelt und man bemüht ſich,
einen Rückzieher zu machen. Nein, nein, nur ganz verblödete Men
ſchen wiſſen nicht, um was es ſich handelt. Die revolutionäre Ar-
beiterſchaft kann man nicht täuſchen, ſie wiſſen ganz genau, was des
alles bedentet. Man will nur Gründe vortäuſchen. Dieſe polttiſche
Wach- und Schließ geſellſchaft ſoll in Trupps verteilt und mit Auto
mobilen verſeben. im Kreiſe voſtiert werden. Dann wehe den
„Strolchen und Lumvengeſindel“, die nicht an die Eriſtenzberechti
wung und Notwendigkeit der „Sipo“ auch in unſerem Kreiſe glauben
wollen.

Achtung, Bergarbeiter Mitteldeutſchlands?
Erklärung.

Wir geben hiermit bekannt, daß durch Mißbrauch der Unterzeich
nung des Aufrufs in Nummer 288 des Halliſchen „Volksblattes“
(Beilage vom 4. Dezember d. J.) große Verwirrung unter der Berg
arbeiterſchaft erzeugt wurde. Wir ſtellen feſt und erſuchen alle
Bergarbeiter, in Zukunft zu beachten, daß keinerlei Arfrufe unſerer
Organiſation ohne Namensunterſchrift bekanntgegeben werden.

Bezzirksgruppenrat des Bergbanes Mitteldentſchlands.
gez.: Ernſt Scheller.

e

Achtung, Betriebsräte Mitteldeutſchlands!
Bezugnehmend auf obige Erklärung des Begzirks-Gruppenrat-s

des Bergbaues ſchließt ſich auch der BegirksWirtſchaftsrat des Be
zirks Halle Leipzig an. Wir weiſen beſonders darauf hin, daß Auf
rufe der WRO. in Zukunft für die Betriebsräte Mitteldeutſchlands
nur dann bindend ſind oder von der WRO. nur dann herausgegebeü
werden, wenn dieſelben von einem der beiden unterzeichneten Ge
noſſen unierſchrieben ſind. Auf Grund der Vorkommniſſe in den
letzten Tagen iſt es unbedingt notwendig daß die Betriebsräte die
Unterſchrift immer genau beachten und nichtunterſchricbene Parolen
auch nicht befolgen, da wir für nichtunterzeichnete Aufrufe die Ver
antwortung völlig ablehnen müſſen.

Wirtſchaftliche Räte-Organiſation, Bezirk Halle Leipzig.
Der Bezirks Wirtſchaftsrat.

gez. B. Koenen, 1. Vorſitzender. gez.: W. Dörr, Sekretär,

hielt am Mittwochabend im „Rieſenhaus“ ihre erſte Mitglieder
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Genoſſe Wernece, begrüßte
die Genoſſen Banſe (Sangerbauſen) und Schoppe (Sonders-
hauſen), die gekommen waren, um den Nordhäuſer Genoſſen ein

Als erſter Ret
ferent ſpach Genoſſe Banfe, der einen hiſtoriſchen Rückblick auf
die Entwicklung bis zum Halliſchen Parteitag gab. Genoſſe Banſe

Bild von den politiſchen Verhältniſſen zu geben.

beſprach dann die Moskauer Bedingungen und zexpflückte manche
Märchen, die von den Hilferdingern über die 3. Jnternationale in
die Welt geſetzt wurden. Die Ausführungen des Genoſſen Banſe
wurden beifällig aufgenommen. Dann hielt Genoſſe Schopp.
einen Vortrag über Agitation und m J wobei er au
auf die Preußenwahl zu ſprechen kam. Er ſchilderte, wie wir unſere
Arbeit in Zukunft einzurichten haben. Genoſſe Schoppe gab fehr
viele wichtige Anregungen; es wird nun an unſeren Genoſſen liegen,
alle Lehren in uns aufzunehmen und danach zu handeln. Grund
ſätzlich und klar wird der Kampf gefübrt. Die Diskuſſion war
ſehr ausgiebig. Auch wurde die perſönliche, jeſnitiſche Kampfes
weiſe der „Nordhäuſer Volkszeitung einer Kritik unterzogen und
gekennzeichnet. wie man Genoſſen, die den Mut haben. ſich zur
3. Internationale zu bekennen herunterreißt. Es wurden ſodann
ein 2. Vorſitzender, zwei Reviſoren und drei Beiſitzer gewählt. Zu
Unterkaſſierern meldeten ſich verſchiedene Genoſſen. Das Halliſche
„Volksblatt“ iſt bei uns ſehr gut eingeführt. Die paar Wochen vor
dem 1. Jannar müſſen noch dazu dienen, eifrig für das „Volksblatt“
zu werben. Jn nächſter Zeit werden alle Kräfte angeſpannt werden
müſſen um unſere Jdeen weit hinaus ins Land zu tragen, um end
r m wal eine Klärung herbeizuführen. Die USPD. hat ab
zutreten!

Die Schalter des Hauptpoſtamts und desBahnhofspoſtamts ſind geöffneit: am 25. und 26. De
zember 1920 ſowie am und 2. Januar 1921 wie gewöhnlich fonn
tags. Die Ortspakefbeſtellung findet am 25. Dezember wie werk-
tags ſtatt. Die Ortsgeldbeſtellung ruht wie gewöhnlich am
26. und 26. Dezember ſowie am l. und 2. Januar 1921. Die
Ortsbrief- und Landbeftellung ruhen am 26. Dezember.

Obſt- und Gemüſeſtelle. Da am l. Januar 1921
die Verkaufsſtelle für einige Monate geſchloſſen wird, iſt es rat-
ſam, ſich reichlich mit Wintergemüſe einzudecken. Jn der Verkaufs
ſtelle Rautenſtraße 5 (Hinterhaus der Firma Chr. Trautmann),
Eingang durch den Hausflur, kommen: Rotkohl, rote Möhren,
Kohlrüben und Sellerie täglich zum jeweiligen Tagespreis zum
Verkauf. Verkaufszeit: von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nach-
mittags.

Verlorene Lebensmittelkarten. Es wird wieder
holt darauf aufmerkſam gemacht, daß für verlorene Lebensmittel-
karten (Brot, Butter, Zucker- und Materialwarenkarten) grund-
ſätzlich Erſatz nicht geleiſtet werden kann.

Holzverkauf auf dem Schlachthofe für die Zeit vom
20. bis 23. Dezember. von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 UhrMontag Bezirk 11 und 12, Mittwoch Bezirk 8, Dienstag Bezirk g
und 10, Donnerstag Bezirk 7 und 6. Abgegeben werden an jeden
Haushalt bis drei Zentner ungeſchnittenes Buchen-Knüvpelhol
zum Preiſe von von 10 50 Mk für einen Zentner. Anträge au
Anfuhr anf dem Schlachthof. Kinder unter 14 Jahren haben zum
Schlachthof keinen Zutritt.

Stadttheater. (Wochenſpielvſan vom 20. bis 26. Dezem-
ber.) WMontag, 558 Uhr (Mietfolge blau): „Zwangseingvartie-
rung“. Dienstag, 34 Uhr (kleine Vreiſe): „Wie Klein-Elſe das
Chriſtkind ſuchen ging.“ Abends geſchloſſen. Die Mietfolge-Vor-
ſtellung wird ſpäter nachgebolt. Mittwoch, 3 Ubr kleine Preiſe)
„Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging.“ Abends geſchloſſene
Norſtellung für Schrebergartenverein: „Die Dallarvrinzeſſin.“
Donnerstag 8 Uhr (Mietfolge gelb): „Hwanaseinquartierung.“
Freitag, 24 Dezember, geſchloſſen. Die Mie t ge- Vorſtellung wird
ſpöter nachgeboſt. Sonnobend (1 Feiertag 3:4 Ubr, kleine Vreiſe)
„Mie Klein-G'fe das Chriſtkind ſuchen ging Abends 88 Uhr
(Operettenpreiſe, Erſtanfführung) „Salome.“ Sonntag (2. Feier-
tag, 38 UPhr, kleine Vreiſe): „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen
ging.“ Abends 158 Uhr (Erſtaufführung): „Der letzte Walzer.
Kaſſenſtunden: Für die NachmittagsMärchen-Vorſtellungen: Mon
tag 4 bis 6 Uhr; an den folgenden Nachmittagen vor Beginn der
Vorſtellung. Vorbeſtellungen für die Märchenvorſtellungen werden
nicht angenommen; es findet nur freier Verkauf ſtatt.

Schlendrian, der nur für Hilferdinge paßt, hinein in die Ver eingetroffen. Sie ſind zunächſt in Neudobra bei Liebenwerda unter

n d a

Weitere Provinz auf der übernächſten Seite.)

Nordhanſen. Aus der Partei. Die Orisgruppe der VKPD
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meeLeben Wiſſen Kunſt
Die Wiſſenſchaft und die

Arbeiterklaſſe.
Unter di ſem Titel erſchien im AktionsVerla

2 eirebeachtliche Schrift von A. Bogdanow, aus der ſolhende

Einleitungskapitel entnommen iſt.

Was iſt Wiſſenſchaft
Unterſuchen wir dieſe Frage an einem Beiſpiel. Nehmen wi

r ernder ren der „erhabenſten“, d. h. der Arbeitermaſſe z.g n u
ſten Wiſſenſchaft. die Aftronomie. Die Kerme dieſer Siſen raft

n zurück in die früheſte Morgenröte des menſ hlichen Denkens,
er Wilde wußte aus Erfahrung von den Himmelskörpern mehr

als neun Zehntel der jetzigen Stadt und Landbevölkerung. Den
Tageslauf der Sonne kannte er ſo genau, daß er nach ihrer Stel
lung ſowohl im Winter wie im Sommer S Zeit mit Sicherheit
beſtimmen konnte. Er wußte, c im Winter der Bogen tes
Sonnenweges kürzer und niedriger iſt als im Sommer d.ß die Be
wegung der Sonne gleichmäßig iſt und daß der höchſte Punkt des

ns. den die Sonne an einem Tage durnchläuft, ſich zu ſeiner
Behaufung wie zu allen anderen Gegenſtänden ſtets in dec z. t hen
Kichtung befindet. Er kannte genau jenen greiülen Stern, der tn unbeweglich am Himmelslirmanent hängt, in Fenan

gengeſetzten Richtung zu der Tagesmſitte der Sonne; ewußte von der Lage und der Vewegung d anderen hellen Gterne

um dieſen unbeweglichen Himmelskörper. Er kannte die Zeren der
geheimnisvollen Veränderungen des Mondes und deſſen wech l
vollen am Firmament. Alle dieſe Erfahrungen übermitelte
der Urmenſch ſeinen Nachkommen und dieſe wieder den ihren. Jw
Verlauf von Genexrationen vermehrte ſich unpemerklich dieſes
Wiſſen durch Hinzufügung neuex Beſtandteile. So ſchritt die Auf
ſveicherung der aſtronomiſchen Erfahrungen ſtändig „orwärts, ſo
entwickelte die primitive Aſtronomie ſich weiter. Mit dem Beginn
der erſten Ziviliſation wurde dieſe Aufſpeichegung von Erahrungen in eine neue Phaſe geleitet. Jn der A icht, die Zeit
erechnung und die Richtung im Raume genan feſtzuſiteſlen, unter

nahmen es chaldäiſche, ägyptiſche und' chineſiſche Prieſter in den
Tälern des Euphrat, des Nils und des Jangtſekiang, die von den
nen überlieferten aſtrono miſchen Beobachtungen einzuordnen. Sie
kontrollierten und vervollftändigten ſie durch neue Erfahrungen, ſie
ſyſtematiſierten ſie mit Hilfe der neu erfundenen Meſſungs
methoden und bewahrten ihr Wiſſen in Niederſchriften auf. Durch
die Gelehrten des ſpäteren Roms, Griechenlands und Alexandriens
wurde die Aſtronomie aus der Reihe der anderen Wiſnſchaften
abgeſondert und zu einer ſelbſtändigen Einheit gemacht: ſie wurde
in ein wiſſenſchaftliches Syſtem verwandelt.

Es verging ein weiteres Jahrtauſend. Zu Beginn der Neuzeitwurden neue Angaben geſammelt; eine Reihe Aſtr omen, mit
Kopernikus an der Spitze entdeckten im alten Syſtem Widerſpröche:
die angehäuften neuen Erfahrungen warfen das alte Eyſtem um,
und es wurde ein neues konſtruiert. Jm Laufe der Zeit wurden
noch weitere Teilabänderungen des Syſtems vollzogen. In dieſer
Weiſe verläuft die Entwickelung der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft
bis auf den heutigen Tag. S S

Akſo: Die Menſchen ſammelten Erfahrungen, ordneten ſie ein,
gaben ihnen beſtimmte Formen, glichen die Widerſprüche aus, kom
binierten ſie und grüppierten ſie zu entſprechenden Einheitem. Solcke
Handlungen laſſen ſich ſowohl mit Menſchen wie mit Gegenſänder
vornehmen. Wenn man Menſchen verſammelt, ihre gegenféitigen
Beziehungen ordnet, ihnen beſtimmte Formen gibt, die Gegeanſäse
beſeitigt, und das Menſchennebeneinander zuſammenfügt zu einer
Einheit, ſo ne man dieſe Einheit „Organiſation“ und richt
von „organiſierender“ Arbeit. Es iſt klar, daß die Wiſſenſchaft
nichts anderes iſt als die organiſierte Erfabrung der menſchlichen
Geſellſchaft.

Weiter: Auf welche Weiſe entſteht die Erfahrung?
Durch die Arbeit. Durch die Arbeit des mühevollen Kampfes ums

Daſein war der Urmenſch gezwungen, die Veränderungen der
Himmelskörper und ihre Beziehungen zu den Vorgängen onf der
Erde zu beachten; die Verteilung von Arbeit und Ruhe iſt der
urſprüngliche Sinn der Zeitüberrechnung nach den Himmels-
erſcheinungen. Der Aufbau, die Aneignung und die Ausweitung
der Wiſſenſchaft waren natürlich eine intenſivere, kompliziertere
und ſchwierigere Arbeit als jede andere. Die Entwicklung dieſer
Arbeit forderte die Anwendung von verſchiedenen Geräten, die auch
immer komplizierter wurden. Gegenwärtig vollzieht ſich dieſe Ar
beit in ſpegiellen Werkſtätten Obſervatorien mit rieſigen und
präziſen Maſchinen bei ſtrengſter Arbeitsteilung unter den Mit
wirkenden, Gelehrten und Nichtgelehrten. Und die wertvollen Er
gebniſſe dieſer Arbeit ſummieren ſich in einem gigantiſchen,
genauen, wie caftlichen Shſtem.

Die Charakteriſtik wird noch vollſtändiger ſein, wenn wir
ſagen: die Wiſſenſchaft iſt die organiſierte Erfahrung der menſch
lichen Arbei:sgemeinſchaft.

Was bewog die Urmenſchen, auf die m ſo fernen
Himmelskörvper zu merken und ſie zu behalten? Die bittere t-
wendigkeit des Lebenskampfes. Der nomadiſierende Jäger der
Wälder und Steppen mußte zuverläſſige Mittel haben, um die Ridb
tung zu erkennen, um die Zeit zu beſtimmen und nach der Zeit die
Entfernung, um ſich nicht in dem von Gefahren ſtrotzenden Ur
zuſtande der Natur zu verlieren, um die Begegnung mit den Mit
gliedern der Gemeinſchaften und ihre Heimkehr berechnen und ſeine
Arbeitsbedingungen ordnen zu können, kurz: um die Arbeit zu or
ganiſieren. Denn die Organiſierung der Arbeit bedeutet in der
Hauptſache die Verteilung von Raum und Zeit. Die Leuchtkörver
des Himmels geben hierfür die genaue „Orientierung“, ſie ſind vonrieſenhaften Dimenſionen, befinden ſich in rieſenhaften Ent
fernungen roneinander, deshalb iſt ihr Verhältnis zueinander re ot
beſtändig und keinen zufälligen Einwirkungen unterworfen ihre
Bewegung iſt ſtreng regelmäßig Sie ſind es, die einen ſicheren Ver
lauf aller Zeit und Raumberechnungen für die Orguniſierung der
Arbeit garantieren. So war es von Anbeginn an. und ſo blieb es.
Nicht aus purer Neugierde ſtudierten die chaldäiſchen Magier und
ägyptiſchen Prieſter das geheimnisvolle Leben auf dam
firmament. beobachteten, maßen und ſchrieben ſie die Wege der
Leuchtkörper nieder. Jn den Tälern der großen Fliſſe hing die
ganze Wirtſchaft von den periodiſch wiederkehrenden Ueherſchwem-
mungen ab, die das Land befruchteten, die Menſchen und ihre Habe
aber mit Vernichtung bedrohten. Jn ſolchen Fällen bedeutete die
wiſſenſchaftliche Berechnung der Zeit für die Ackerbauarbeiten einer
ſeite, und die wiſſenſckaftliche Feſtſtellung der Richtungen And Ent
ſernungen für die Arbeiten der Jngenieure, die die R ulierung
der Waßſerlsufe ausführten andererſeits eine ökonomiſcke Frage
von der Leben und Tod ganzer Völker abhängig war. Die
Aſtronomie und die damals von ihr noch untrennbare Geometrie
waren in den Händen der Prieſter der damaligen Jneelligeng
das mächtigſte Mittel gur Organiſierung der Arbeit des ganzen
Volkes. i fünf ten gaben die Erforderniſſe derVor vier bie ſüni Jabgnneer rbeit und Ausbeutung und

ſehi i e Länder zur We We gen Selthandel ſten einen mächtigen Antrieb
r Umwälzung und zur Blüte der Aſtronomie. ür die Holz

qhelen, die auf der unendlichen Waſſerfläche ſegelten, konrtte nur

ſind bis zum äußerſten verklauſuliert und der Zugang zu hnen iſt

eine feſte und genaue Orientierungsmöglichkeit in Zeit, Raum und
Richtung eine Stütze ſein gegen die Launen der Natur. Eine ſolcke
Orientierung gab die neue Aſtronomie, die auf die Tabellen der
kaſtiliſchen Aſtronomen, ſpäter auf Kovernikus und Galilei ſich
ſtützte; die Trabantenfinſternis des Jupiter, die Galilei entdeckte,
iſt ein unerſetzliches Mittel, um die Chronometer auf hoher See
zu prüfen.

Das grundlegende aſtronomiſche Inſtrument iſt die Uhr, die die
Bewegung der Sonne am Firmament mechaniſch wiedergibt. Die
ſes Jnſtrument reguliert buchſtäblich die geſamte Organiſation der
zeitgenöſſiſchen Produktion. Die Uhr reguliert die Mitarbeit der
Verktätigen, indem ſie ſie zur Zeit in der Fabrik ver
ſammelt, die Arbeitszeit und die Ruhepauſen verteilt; ſie bildet die
Grundlage für den Arbeitslohn, bei Stundenarbeit virekt, ber
Akord indirekt. Auf der Uhr beruht auch die Berechnung der Ma
ſchinen, die Feſtſtellung ihrer Kraft und Arbeitsfähigkeit. Die U r
reguliert den Gang der Eiſenbahnen und Dampfer, auf ithe be
jede Verſammlung, Vereinigung und menſchliche Gemein' voft.

Die Aſtronomie leitet die menſchliche Arbeit auch mittels des all
geneinen metriſchen Maßſyſtems, das in der Erzeugung, im Trans
vort und im Handel faſt ſämtlicher Kulturländer vorherrſcht. Der
Arbeiter, der einen Einſchnitt von einem Millimeter macht, weiß
noch nicht, daß die Aſtronomie die Bewegung ſeiner Hand leitet, aber
es ift ſo, henn ein Millimeter iſt der vierzigmilliardelſte Teil des
Meridians der Groberfläche, feſtgelegt auf Grund des Standes
der Sonne und der Sterne.

Es muß uns nun gang klar ſein: die Wiſſenſchaft iſt das Organi
ſationsmittel der geſellſchaftlichen Arbeit. Darin beſteht ihre wirk
liche, „objektive“ Bedeutung für das Leben, die beſtändig und un
abänderlich iſt.

Die Wiſſenſchaft kann noch eine andere Bedeutung gewinnen.
Wenn die Geſellſchaft aus verſchiedenen Klaſſen beſtehi, wenn die
Organiſierung der Arbeit in ihr auf der Beherrſchung der einen
Klaſſe durch die andere beruht, ſo kann die Wiſſenſchaft ſich in ein
Mittel der Beherrſchung verwandeln. So war es mit der Aſtrono
mie ſo iſt es auch jetzt.

Jm alten Aegypten und in Babylonien ſtanden an der Spitze der
Produktion die Prieſter, wie geſagt, die damalige Jntelligenz. Mit
Hilfe ihrer aſtronomiſchen und anderen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe
leiteten ſie den Ackerbau, die Meliorationsarbeiten, die Regulierung
der Flüſſe, die Bauarbeiten, den Wegebau und indirekt auch alle
anderen Arbeiten. Die Maſſe des Volkes folgte ihren Anweiſungen,
denn ſie beſaß nicht die nötigen Kenntniſſe. Die Prieſter behüteten
ſorgfältig die Geheimniſſe ihrer Wiſſenſchaft und achteten ſtreng
darauf, daß die heiligen Kenntniſſe nicht in das niedrige Volk dran
gen. Damit war ihre Herrſcherſtellung geſichert. Die jetzt herr
ſchenden Klaſſen die Bourgeoiſie und der ſich ihr anſchließende
Teil der Jntelligenz ſtellen der Verbreitung der Wiſſenſchaften
unter den Maſſen ſcheinbar keine Hinderniſſe in den Weg, zum Teil
her r W ſogar die Wiſſenſchaft. Und doch bleibt die
höhere, prägiſe Wiſſenſchaft, die die Organiſierung der Produktion
leitet, das Privileg weniger Auserwählter, auch ihr „heiliges Ge
heimnis“. Nur wird das nicht erreicht durch Verbote und Strafen,
ſondern mit anderen Mitteln. Erſtens: die Wiſſenſchaften werden
wie Ware verkauft. Da die höhere Wiſſenſchaft auf den Univer?i
täten und wiſſenſchaftlichen Ketten jener iſt, ſo ſind m I
gemeinen nur die Kinder der rege in der Lage, ſie zu be
zahlen. Zweitens: die Art, wie die Wiſſenſchaften gelehrt und
wiedergegeben werden, ſperren ſie ebenfalls vor der Maſſe ab. Sie

durch eine Reihe von Eigentümlichkeiten erſchwert, die ſie der uber-
wiegenden Mehrheit des arbeitenden Volkes unerreichbar machen.
Durch die abſtrakte Form, die für den einfachen Menſchen un
gewöhnlich iſt, durch die überflüſſigen „Fach“ausdrücke und Be-
eichnungen, durch die Menge der ausgeklügelten, im Kern überſüſſigen Beweiſe, durch die rieſige Anhäufung von Material wird

die Erfaſſung der Kernideen und Syſteme der Wiſſenſchaft er
ſchwert. Alles dies wird anerkannt von den demokrat ſch denen-
den Gelehrten, die dagegen proteſtieren und daran arbeiten die
Form der Wiſſenſchaft zu vereinfachen und ſie den breiten Nirſſen
zuränglich zu machen. Um bei demſelben Beiſpiel zu ble ben dieAſtronomie, wie eine Reihe anderer Wiſſenſchaften, iſt rufgebaut
auf der mathematiſchen Analyſe. Dieſe Analhſe wird jegzt viel ein
facher gelehrt als vor etwa 30 bis 40 Jahren, und doch hat der
Profeſſor John Peary überzeugend in ſeinen Vorleſungen über
„Die praktiſ e Mathematik“ nachgewieſen, daß noch jetzt beim Stu-
dium der Mathewatik der größte Teil an Zeit und Kräften ver-
geudet wird für gänzlich überflüſſige und nutzloſe Dinge in und
da erve wird unter verſchiedenen Bezeichnungen mebrmals vor
gebracht uſw. Das alles geſchieht nicht aus Böswilligkeit der Bour
geoiſie, ſondern aus der unzureichenden Organiſierung ihreseigenen Denkens, das nach den anarchiſchen, fich widerſprechenden

veziehungen des Kavital“smus erzogen iſt. Das ändert jede ch d
Weſen der Sache nicht; es ſteht nun einmal feſt, daß man orel Zeit
und Geld und eine auf Jabre hinaus geſicherte Exiſtenz haben
muß (d. h. Bedingungen. die den arbeitenden Maſſen unzugänzlich
ſind), um eine vräziſe Wiſſenſchaft nicht aber ihre ar aſe“ gen.
„vopulariſierten“ Brocken zu erfaſſen. Für ſie bleibt Wiſſenſcha“
das „beilige Geheimnis“.

35 Der Antertan.
Roman von Heinrich Mann.

Sötbier ſchwur, er ſei ſo leiſtungsfähig wie die allerneueſten, die
nur durch ſchwindelhafte Reklame emporgetragen würden. Ils
Diederich hart blieb, öffnete der Alte die Tür und rief hinaus:
„Fiſcher! Kommen Sie mal her!“ Diederich ward unruhig. „Was
wollen Sie von dem Menſchben. Jch verbitte mir, daß er ſich ein
miſcht!“ Aber Sötbier berief ſich auf das Zengnis des Maſchinen
meiſters, der in den größten Betrieben gearbeitet habe. „Nun.
Fiſcher, ſagen Sie mal dem Herrn Doktor, wie leiſtungsfähig unſer
Holländer iſt!“ Diederich wollte nicht hören, er lief hin und her,
überzeugt, der Menſch werde die Gelegenbeit ergreifen, ihn zu är
gern. Statt deſſen begann Napoleon Fiſcher mit einer unein-
geſchränkten Anerkennung von Diederichs Sachverſtändigkeit, und
dann ſagte er über den alten Holländer alles Ungünſtige, das ſich
irgend über ihn denken ließ. Wenn man Napoleon Fiſcher börte
war er ſchon nahe daran geweſen, zu kündigen, nur weil ihm der
alte Holländer nicht gefiel. Diederich ſchnaubte: er habe wahrhaftig
Glück, daß ihm die wertvolle Kraft des Herrn Fiſcher nun doch er
halten bleibe aber der Maſchinenmeiſter erklärte ihm, ohne ſich vuf
ſeine Jronie einzulaſſen, nach der Abbildung im Proſpekt alle Vor
züge des neuen Patent-Hollönders, vor allem ſeine höchſt bequewe
Bedienung. „Wenn ich Jbnen nur Arbeit erſvarel!“ ſchnaubte Die-
derich. „Sonſt wünſch' ich mir nichts. Danke, Sie können gehen

Als der Maſchinenmeiſter hinaus war. beſchäftieten Sötbier und
Diederich ſich eine lange Weile jeder für ſich. Plötzlich fragte Sot-
biert: „Und womit ſollen wir ihn bezahlen?“ Diederich war ſofort

(Nachd
verboten.

Darwit verließ er das Kontor, in ſtrammer Haltung. trotz n. eren
Zwe. e. n. Dieſer Navoleon Fiſcher hatte ſich beim Hi ch
nochmals umgeſehen, mit eine mgewiſen Blick, als habe er den I
gebörig hineingelegt. „Umdroht von Feinden,“ dachte Di'derich rn
reckte ſich noch ſtraffer, „da ſind wir erſt recht ſtark. Jch werde
ſchon erſchmettern.“ Sie ſollten erfahren, mit wem ſie es zu tu
hatten; daher führte er einen Gedanken aus, der ihm ſchon beim
Erwasen gekommen war: er ging zum Doktor Heute el. Die'er
h. ebe.. ſeine Sprechſtunde ab und ließ ihn vreten. Tann
emvfing er in in ſeinem Operationszimmer, wo alles, G. ruch und
Gegenſtände, Diederich an frükere, peinliche Beſuche erinnerte,
Doktor Heuteufel nahm die Zeitung vom Tiſch, lachte kurz und
ſagte: „Nun, Sie komwen wohl ker, um zu triumpbieren. Gleich
zwei Erfolgel! Jhre Sekthuldigung iſt drin na und die Depeſ*
des Kaiſers an den Poſten läßt von Jhrem Standpunkt aus woh
nicht zu wünſchen.“
„Welche Depeſche fragte Diederich. Doktor Heuteufel zeigte ſie
ihm:; Diederich las. „Für Deinen auf dem Felde der Ehre vor dem
inneren Feind bewieſenen Mut ſpreche ich Dir meine kaiſerliche An
erkennung aus und ernenne Dich zum Gefreiten.“ Wie es hier ge
druckt ſtand, machte es ihm den Eindruck vollkommener Echthett,
Er war ſogar ergrifſen; mit männlicher Zurückhaltung ſagte er:
„Das iſt jedem national Geſinnten aus dem Herzen geſprochen.“
Da Heuteufel nur die Achſeln zuckte, holte Diederich Atem. „Nicht
deswegen bin ich hergekommen, ſondern um unſere beiderſeitigen
Beziehungen feſtzulegen.“ Die ſeien wohl ſchon feftgelegt, erwiderte
Heuteufel. „Nein, durchaus noch nicht.“ Diederich verſicherte, daß
er einen ehrenvollen Frieden wünſche. Er ſei bereit, im Sinne einen
wohlverſtandenen Liberalismus zu wirken, falls man dagegen ſeine
ſtreng nationale und kaiſertreue Ueberzeugung achte. Doktor Heu
ieufel erklärte dies einfach für Phraſen: da verlor Diederich diFaſſung. Dieſer Menſch hielt ihn in der Hand; er konnte ihn, m

ilfe eines Dokumentes, als Feigling hinſtellen! Das höhniſch
ächeln in ſeinem gelben Chineſengeſicht, dieſe überlegene Haltungwaren eine fortwährende Anſpielung. Aber er ſprach nicht, er e

das Schwert weiterſchweben über Diederichs Haupt. Der Zuſtand
mußte aufhören! „Jch fordere Sie auf,“ ſagte Diederich, heiſer vor
Erregung, „mir meinen Brief rin eben.“ Heuteufel tat erſtaunt. „Welchen Brief?“ „Den i Dowen wegen des Militärs
geſchrieben habe, als ich dienen follte.“ Darauf dachte der Arzt nach.

„Ach ſo: weil Sie ſich drücken wollten
„Jch dachte mir ſchon, Sie würden meine unvorſichtigen Aeu-

e in einem für mich beleidigenden Sinne uslegen. Jch
ordere Sie nochmals zur Rückgabe des Briefes auf.“ Und Diede-

rich trat drohend vor. Heuteufel wich nicht.
„Laſſen Sie mich in Ruh'. Jhren Brief hab' ich nicht mehr.
„Jch re ange Jor Ehrenwori
Das gelbe ich nicht auf Befehl.

„Dann mache ich Sie auf die Folgen Jhrer Ioyalen Handlungs-
weiſe aufmerkſam. Sollten Sie mir wi dem Brief bei irgendeiner
Gelegenheit Unannehmlichkeiten verurſaden wollen, ſo liegt Bruch
des Amtsgeheimniſſes vor. Dann denunziere ich Sie der Aerzte-
kammer, ſtelle Strafantrag gegen Sie und biete allen meinen Ein-fluß auf, um Sie n wegüich u macken!“ Jn höchſter Erregung,
faſt ſtimmlos: „Sie ſehen mich zum Aeußerſten entſchloſſen Zwi
ſchen uns gibt es nur noch einen Kampf bis aufe Meſſer!“ an

Doktor Heuteufel ſah ihn neugierig an, er ſchüttelte den Kopf ſein
Chineſenſchnurrbart ſchaukelte, und er ſagte: „Sie ſind heiſer.“

Diederich fuhr zurück, er ſftammelte: „Was geht Sie das an?“
„Gar nichts,“ t Heuteufel. „Es z ntereſſiert mich nur von

früher her, weil ich Jhnen ſo was a mmer vorausgeſagt habe.
„Was denn? Wollen Sie ſich gefäll'gft änßern.“ Aber das

lehnte Heuteufel ab. Diederich blitzte ihn an. „Jch muß Sie ener
giſch auffordern, Jhre ärztliche Pflicht zu tun l“

Er ſei nicht ſein Arzt, erwiderte Heutenfel. Torauf ſank
Diederichs herrſchende Miene zuſammen, und er forſchte klagend:
„Manchmal hab' ich ja Schmerzen im Hals ilauben Sie denn,
daß es ſchlimmer wird? Hab' ich was zu kefürchten?“

ch rate Jhnen, einen Speztaliſten zu konſu.:ern.“
„Sie ſind hier doch der einzige! Um Gottes willen, Herr Doktor,

Sie verſündigen ſich, ich habe eine Familie zu erhalten.
„Dann ſollten Sie weniger rauchen, auch weniger trinken

Geſtern abend war es zuviel-
(Fortſetzung folgt.)

Sinnſprüche.
Die Unſittlichkeit der Bourgeoiſie beſteht darin, daß ſie unfähig ſt,

ſich zur wahren Erkenntnis der Jntereſſen der ganzen Menſ.h it
aufzuſchwingen. N. N. (Proletariſche Ethik.

Jn Deutſchland gehören netto zwei Jahrhunderte dazu, um erne
Dummheit abzuſchaffen; eines, um ſie einzuſehen, das zwerte, um
ſie zu beſeitigen. Alexander v. Humboldt.

Stadttheater in Halle.
Fidelio“. Oper von Beethoven. Beethovens Kraft und
genart ſchuf in „Fidelio“ ein über den Zeitgeſchmack hinaus-

agendes Werk. Leonore, verkleidet, unter dem Namen Fidelio auf-
tretend, befreit ihren Gatten Floreſton, einen volitiſchen Märtvrer.
Das war ein Stoff, an welchem ſich Beethoven zu hell lodernder Be
geiſterung entflammen konntel Lebhaft angezogen von den Jdeen
der franzöſiſchen Revolution, nahm er ſtets die Partei der Geknech-
teten und hoffte in unerſchütterlicher Zuverſicht auf eine beſſere Zu
kunft der Menſchheit. Die Oper iſt zu alten Zeiten mehr oder
weniger ſcharf angefochten worden. Wenn trotzdem „Fidelio“ ſich
bis heute mit ungeſchwächter Wirkung auf dem Spielvlan aller
Bühnen gehalten hat, beweiſt, daß ſein Schöpfer ihm Ewigkeits-
werte zu verleihen gewußt bat.

Mit der Donnerstag- Aufführung entledigte ſich unſer Stadt-
theater einer Ehrenſchuld anläßlich der 150. Wiederkehr von Best-
hovens Geburtstag. Als Gäſte hatte wan Mizzi Fink (Marzelline)
und Artur Armſter (Pizarro) von der Berliner Staatsoper ge
wonnen. Armſters Bariton verfügt trotz ſtrablender Kraft ver
weiche Biegſamkeit un' entwickelt den Ton durch den Reiz teuer
Naivität zu vollſchwingender Klarbeit. Mizzi Finks Stimme ift ireb,
bezaubernd, wenn auch nicht ſehr groß. er Bol z. ein
guter alter Bekannter, ſang den Floreſtan. Neben dieſen drei
Gäſten behaupteten ſich unſere einbeimiſchen Kräfte ſo gut es gi.ig.
Maria Günzel-Dworſki in der Titelrolle ſpielte wieder utt
lebhaft pulſierendem Temperament, während fſtimmlich die Künit-
lerin oft nicht alles das zu geben ſchien, was ſie vermag. An
enehm überraſchte Karlauguft Neumann als Minnſter

Fernando. Die ſtimmlichen Anlagen bezüglich der Klangentfaltung
und des Tonvolumens deuten auf Entwicklungsfährgkeit hin. Eugen
Albert als Jaquino bot wieder eine ſeiner urſprünglich 'eben-
diges Empfinden atmenden Rollen. Zum Schluß ſei noch Cornelius

feuerrot: auch er hatte die ganze Zeit an nichts weiter gedacht. „Ach Barcks als Rocco gedacht, deſſen Baß leider an undeutlicher
was!“ ſchrie er. „Bezahlen! Erſtens mache ich eine lange Lie Ausſprache litt. Das Orcheſter unter Wolfes Leitung hielt vch.
ſerungsfriſt aus, und dann wenn ich mir einen ſo teuren Hobän- bravwie immer und trug mit ſeinem rythmiſchbelebten Zeitmaß n
der beſtelle, meinen Sie vielleicht ich weiß nicht wozu? Lein, ein
Lieber, dann muß ich wohl beſtimmte Ausſichten auf bald e Aus
dehnung des Geſchäftes haben über die ich mich heute no h echt
äußern will.

unweſentlich zu dem ftarken Erfolg bei. Paul Thierſch harts
der Oper ein ſzeniſches Gewand geſchaffen, das erneut Zeugnis
legte von dem tüchtigen Können unſeres Kunſtgewerbeſ r

T.
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Aus der Provinz.
Rordhanſen. Ehemaliges Arbeitsgebiet 9 der USPD., Be
irkGroßthüringen! Alen Ortsgruppen zur Mitteilung,ß der von der Zentrale und Bezirksleitung der Vereinigten Kom

muniſtiſchen Partei beauftragte Sekretär ſeine Tätigkeit auf
genommen hat. Die Adreſſe desſelben iſt vorläufig: Alexander
Schoppe, Sondershanſen, Burgſtraße L. Anherdon
können Sendungen an den Genoſſen Paul Wernicdke, Nord-
haufſen, Frauenberger Stiege 48, gerichtet werden.Genoſfen, wir erwarten von Euch, daß r die Tätigkeit des Sekre
tärs unterſtützt. damit unſere Bewegung auch im Nordhäuſer Ge
biete vorwärts geht.

Weißenfels. Einen Hereinfall erlebten die Weißenfelſer
Hilferdinger mit einer öffentlichen Verſammlung zu der ſie ſich den
Dresdener Parteiſekretär Bach verſchrieben hatten. Der neuher-
gerichtete „Volkshausſaal“ hatte etwa 300 Zuhörer angezogen, davon
90 Prozent unſere Anbänger. Als der Referent dies merkte, verlegte
r ſich auf das Drumhernmreden. So blieben ſeine Ausführungen von
nfang bis Ende eine blutleere Abſtraktion ganz Schankel-USP!Fein Wort von der Weſtrevolution, ängſtliches, zaghaftes Kleben am

Ueberlieferten, am Opportunismns bis zur gänzlichen Verelendung
des Proletariats. Eine freche Provokation leiſtete ſich der Zeitzer
Parteiſekretär Kühne, der mit dem üblichen Stab ebenfalls zur
„Verſammlungsfüllung' erſchienen war, indem er unſere Partei des
Verrats an der Arbeiterklaſſe bezichtigte Nun kam Genoſſe Seitz
zum Wort, der unter geſpannteſter Auſmerkſamkeit die „icheinbaren“
Argumente des Referenten zerpflückte, vor allem die famoſe Steuer
volitik und die Kohlenſozialiſierung der USV. Ohne irgendein
Schlußwort brach der Vorſitzende Genoſſe Junghans die Ver-
ſammlung ab. Es ging mitunter recht hoch her. Schuld hieran
mägt der ungeſchickte und provokatoriſche Auftreten der Verſammlungs
leitung und Kühnes. Aber auch unſeren Genoſſen möchten wir anraten,
ſich darch ſolche nawen Provokationen nicht beirren zu laſſen. Dem kleinen
Häuflein der USP. aber geben wir folgenden guten Rat: Macht's
wie enre Freunde in Heſſen-Naſſau, ſchafft ein un-
nützes Paärteigebilde ans der Welt und geht zu
Scheidemann.

Streik. Vei der Firma Vöſte, Chemiſche Dampfwäſcherei und
Färderei, iſt am 18. Dez. der Streik ausgebrochen. Die Löhne waren

Bekanntlich hatte Röber die332 eſrinen die geiane Aeußerung Reä
dar hähn gefleht, doch ja den Stadtratepoſten zu bewilligen. da
die Linke ſich immer mehr radikaliſiere. Bock, dialektiſch Mixdorf
üderlegen, verſuchte in demagogiſcher Art mit ihm „abzurechnen“.
Ob er ſich nicht ſelbſt ſchämte, als er das re Schmunzeln der
Bürgerlichen ſah. Es iſt wahrlich tief beſchämend für einen ſolchen
Arbeitervertreter, der Zeit und Muſe hatte, ſich ſeine Ueberlegenheit
anzueignen, weil er von der Ardeiterſchaft, deren einen Teil er jetzt
verleumdet, in ſeine Stelle gebracht wurde. Von dieſen ſyſtematiſchen
Verleumdern weiter zu reden, erübrigt ſich, da wir ſonſt auch auf den
politiſchen Tintenkuli in der Redaktion der „Volkswacht“ zu ſprechen
kommen müßten. Wir laſſen einen gedrängten Bericht folgen. Die
Summe für Weihnachtsbeſchernngen wird von 3000 auf 6000 Mark
erhöht. Den beiden Krieasbeſchädiotenorganiſationen werden 2000 Mark
und 250 Mark für Weirhnachtebeſcherunoen bewilligt. Zur Aus-
führung der Amerikahilfe, es kommen 3800 Kinder in Betracht, werden
10000 Mark dewilligt. Zum Umban der Karlskaſerne als Rathaus
ſind erforderlich 400000 Mark für Ankauf der Kaſerne, 75 000 Mark
für Ankauf des Lazaretts, 2 500000 Mark für Einrichtung der Kaſerne
zum Rathaus, 265 000 Mark für desgl. des Ratbauſes zu Wohnnngen.
Dazu kommt ein Staatszuſchuß von 54000 Mark. Bürgermeiſter
Gothe verweiſt auf die Sitzung vom 23. September, die ſich bereits
ausſührlich mit dem Projekt beſchäſtigte, und den Ankauf der Kaſerne
beſchloſſen hatte. Um ein ganz ſicheres Bild von der Durchſührbar
keit des finanziellen Planes zu gewinnen, hat man Angebote über
verſchiedene wichtioe Teilarbeiten des Baues eingeholt. Der Magiſtrat
hat daraus den Schluß ziehen können, daß die veranſchlagte Summe
von 2 Millionen Mark vollſiändig auereichen wird. Jn der
Zwiſchenzeit hat man nun auch wieder über die Frage ge'prochen, ob
nicht in der Kaſerne Wohnungen hergerichtet werden könnten.
Redner verneint dieſe Frage mit den ſchon wiederholt vorgetragenen
Gründen und widerſpricht auch dem Gedanken, die Kaſerne abzubrechen
und das Material zu verkaufrn. Tas wäre ein Schildbürgerſtreich.
Stadiverordneter Ehrhardt meint, der Vorſitzende ſei ſehr mutig,
wenn er glaude, die Veranwortung dafür übernehmen zu können, daß
die Summe von 2, Millionen Mark nicht überſchritten werde. Er
könne ſich auf dieſes abenteuerliche Wagnis nicht einlaſſen und be
antrage namentliche Abſtimmung. Sta tverordneter Papzien äußert
noch einmal finanzielle Bedenken. Aus dieſem Grunde lehne er
das Projekt ab. Hierauf erfolgt die namentliche Abſtimmung..
Die Vorlage
Darauf wird ein Antrag angenommen, der für den Ausbau von achtſehr gering. Höchſtlohn war pro Std. 1,75 Mk., 1,50 Mk. und 1,25 Mk.

Undenkbar iſt es, daß die Arbeiterinnen bei den Löhnen beſtehen
können. Die Firma iſt zu keiner Verhandlung zum Aufbeſſern der
Löhne gewillt. Vor Zuzug wird gewarnt.

Verband der Fabrikarbeiter, Zahlſtelle Weißenfels.
Magiſtratsbeſchlüſſe vom 10. Dezember. Der Magiſtrat

iſt damit einverſtanden, daß der Turnlehrer Max Beier das Amt als
Geſchäftsführer des Orteausſchuſſes für Jugendpflege übernimmt.
Es wurden die Zinſen der Henzold- Stiftung und aus dem Züge-Legat
ſtiftungsgemäß verteilt. Für eine Weihnachtsfeier der ſtädtiſchen
Pflegekinder wurden 350 Mk. bewilligt. Einer Nachbewilligung
von 308 Mk. für Ausſchmückung des Bahnhofes bei Rückkehr der
Kriegsgefangenen wurde zugeſtimmt. Auf Grund miniſterieller Er
mächtigung ſoll von auswärtigen Schülern ein Zuſchlag zum Schnul-
geld in Höhe von 20 vom Hundert erhoben werden. Das Bedürfnis
zum Betried der unbeſchränkten Gaſtwirtſchaft in den Grundftücken
Promenade 24 „Zur Linde und Schützenſtraße 1 „Bürgergarten“
wurde anerkannt. Einige Straßen in den neuen Siedlungen ſollen
folgende Namen erhalten: „Am Küchengarten“, „Am Enkeheim“,
Luiſe-Brachmann-Straße. Zur Förderung des Kleingartenweſens

ſoll ein Kleingartenamt errichtet werden. Die techniſche Bearbeitung
erfolat durch den Vermeſſungsdirektor, der der Tiefdan-Abteilnng
unterſtellt iſt. Die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter wurden gemäß
dem Tarif der Gemeinden der Prov e nz Sachſen erhöht. Jn der
Beuditzſtraße, in der Nähe der Radrennbahn ſoll ein umfangreicher
Svortplatz demnächſt angelegt werden. Dem Verkauf eines Grund
ſtückes an der Francois-Jahnſtraße an den Landkreis Weißenfels zum
Bau von Beamtenhäufern wurde zugeſtimmt.

Bernburg (Anhalt). Eine intereſſante Gemeinderatsſitzung
fand am vergangenen Montag ſtatt. Nicht weniger als 24 Punkte
harrten der Erledigung. Den Stadtrat haben die Rechtsſozialiſten glück
lich dekommen. Unſere Genoſſen blieben bei ihrer, durch die Aeußerungen
des Stadtverordneten Röder hervorgerufenen Adlehnung. Röder und

Der

Wühlerei anſehen. Sie ſagen zu dieſer Frau: Sind Sie noch imme
in der Partei (Sie meinen unſere), treten Sie doch gus, die kann nu
Männer in den Tod ſchicken, aber nicht unterſtützen.“ Und das wagei
Sie zu ſagen, wenn die Fran Unterſtützung abholen will Wir fragen
Sie, hat nicht damals die Bernburger Arbeiterſchaft ohne Rückſich
auf die Parteizugehöxrigkeit für die Opfer geſammelt? Wir frage
Sie weiter: Waren Sie nicht vervflichtet, als dieſer Gelder
den Hinterbliebenen ohne Rückſicht auf die Parteizugehörigkeit, di
Unterſtützung auszuzahlen? Jſt die Auszahlung der Unterſtützun
ein e Verdienſt Jhrer Partei? Jſt jemals ſchon, auße
Jhnen und Jhren engſten Freunden bekannt geworden, wie hoch di
deſammeilte Summe geweſen iſt Konnten wir wiſſen, ob die Geldei
ausreichten? Warum haben Sie uns gegenüber niemals ein Wori
davon geſprochen Diſſen Sie wirklich ſo genau, daß unſere Partei
nicht unterſtützen will? Kennen Sie nicht die Opferwilligkeit der
Arbeiterſchaft Mitteldeutſchiands? Sind Sie wirklich ſo wenig unter
richtet von dem, was um Sie vorgeht, daß Sie nicht wiſſen, daß dieſe
Arbeiterſchaft Hunderttauſende von Mark aufgebracht hat? Jſt es
nicht eine unverzeihliche Nachläſſigkeit von Jhuen. daß Sie uns nicht
geſagt hahen, daß die Bernbugger Gelder alle ſind, damit wir uns
ſchon eher nach Halle wenden konnten, wie wir es durch Jhre Nach
lärſigkeit erſt jetzt nun getan haben Alſo ſtets bei der Wahrheit
bleiben und nicht in Unanſtändigkeiten verfallen, Herr Arbeiter-
ſelretär Röder!

Zerbſt. Jn den Armen liegen ſich beide. Die hieſige Ver
waltungeéſtelle des Metallarxbeiterverbandes hielt am Sonnabend, den
11., ihre Generalverſammlung ab. Den Jahresbericht erſtattete Kollege
Windſchuh Bei der hierauf erfolgten Neuwahl des Vorſtandes
blieben die einzelnen Aernter in ihrer jetzigen Beſetzung. Des weiteren
wurden die Kartelldelegrerten gewählt, wobei dem Wunſche des hieſigenKartellvorſitzenden Fräßdorf, weicher ſich dahin geänßert hatte, in
das neue Kartell möglichſt keine Kommuniſten zu wählen, Rechnung
getragen wurde. Die Fiechtsunabhängigen warteten mit einer Vor
ſchlagsliſte auf, welche an erſter Stelle den Namen eines Rechts
ſozialiſten trug, welcher den ſeinerzeit neugewählten Hauptvorſtandſogar die Beiträge ſperren wollte. So vollzieht ſich die Annäherung
zwiſchen Unabhängigen und Rechtsſozialiſten immer mehr.

Bockwitz. Die Bergarbeiter rühren ſich. Bereits feit
Auguſt ſtehen die im mitteldeutſchen Bergbau beſchäftligken Acr-

wird mit 23 gegen 12 Stimmen angenommen e Woaherege rn um endlich einwal den
rbeitt dem Gedingelohnarbeiter im Lohn näher-

Wohnungen in einem Schuppen der Kohiweyerſchen Fabri? 150000 Mark zubringen. Endlich haben es die Arbeiter erſfaßt, wohin der Kurs

hätte. Nach kurzer Debatte wird die Aufnahme einer Anleihe ge-
nehmigt unter der Vorausfetzung, daß das Reich die Verzinſung und
Tilanng übernimmt. Die Mitalieder der mehrheits ſozialiſtiſchen Fraktion
hatten folgenden Antrag eingebracht: „Der Gemeinderat wolle be-
ſchließen Das Ortsſtatut betr. die Zahl der befoldeten Magiſtrats-
mitglieder wird dahin abgeändert, do die Zahl der beſoldeien Stadträte
von 3 auf 4 erhöht wird.“ StadtrPrdneten- Vorſteher Bock: Wir
ſind mit dem Antrag gekommen, micht weil wir eine ſolche Stelle
ſchaffen wollen, ſondern um dem Rechnung zu tragen, was wir für
notwendig halten. Stadtverordneter Mixdorf erklärt, daß er gegen
dieſen Antrag ſtimmen werde. Jn jener vertraulichen Sitzung, über
die ſeiner Zeit berichtet wurde, habe Herr Röder tatſächlich erklärt,
er brauche einen Stadtratspoften, um die radikale Linke zu bekämpfen.
Darauf habe man Herrn Röder in der Fraktionsſitzung tüchtig den
Kopf gewaſchen. Zwei Mehrheitsſozialiſten ſeien bei ihm, Redner, in
der Wohnung geweſen, um ihn für den vorliegenden Antrag umzu
ſtimmen. un die Herren wirkliche Sozialdemokraten wären, dann
hätten ſie den Mut gebabt, einen Stadtrat aus ihren Reihen aufzu-
ſtellen dann hätten ſie als Männer gehandelt und nicht vor den
Bürgerlichen gewinſelt. Bürgermeiſter Gothe: Jch nehme natürlich
an, daß Herr Mixdorf mit dem „Winſeln“ kein Mitglied des Hauſes
treffen wollte, ſanſt müßte ich einſchreiten (1). Nach einer längeren,
erregten Debatte über die Stadtratefrage, wurden die letzten 10 Tages
ordnungspunkte auf die nächſte Sitzung vertagt.

Vernburg. An Herrn Arbeiterſekretär Röder! Herr
Röder, Sie geſtatten einige Fragen. Jm März dieſes Jahres gingen
auch Bernburger Arbeiter nach Halle, um den dortigen Proletariern
im Kampfe gegen die Kappiſten beizuſtehen. Leider hatten wir auch
Opfer zu beklagen. Wie kommen Sie daznu, jetzt den Angehörigen
dieſer Opfer Unwahrheiten zu ſagen Einer der gefallenen Genoſſen
war verheiratet. Jſt das Jhre Anſtändigkeit, wenn Sie hier Jhre

ſordert, wovon die Stadt als Banfoſtenzuſchuß 49 750 Mark zu tragen geht. da die Unternehmer jede weitere Verhandlung ablehnen. Jn
einer am 12. Dezember ſtattgefundenen ſtarlbeſuchten Verſamm-

Stimung war

lung wurde eine, aus allen Betrieben beſtehende Kommiſſion ge-
wählt, die die Tötigen Unterlagen ſammeln ſoll, inwieweit ſich
die im BVockwitzer Revier im Vergbau beſchäfligten Kollegen mit
dieſem h der Unternehmer einverſtanden erklären. Die

wallgemeinen, bereits am 16. Dezember nach jeder
weiteren Ablehnung der Unternehmer in den Streik zu treten. Am
10 Degert.iber, nachmittags von 4 bis 9 Uhr tagte die Kommiſſion
im „Volkshaus“. Nach den Berichten aus den übrigen Bezirken
wurde folgen Reſolution angenommen:

„Die heute, am 15. Dezember 1920, im „Volkshaus“ zu Bockwitz
tagende Sitzung ſämtlicher Funktionäre der Gewerkſchaften in
dem hieſchen Braunkohlengebiet nimmt Kenntnis von der Stim-
mung Tr Belegſchaften im geſamten mitteldeutſchen Braun
fohlenbergbau. Aus den verſchiedenen Berichten geht unzwei-
deutig hervor, daß alle Belegſchaften die Verſchleppungstaktik
der Unternehmer auf das Entſchiedenſte verurteilen.

Die Funktionäre ſind keinesfalls gewillt die berechtigten For
derungen der Braunkohlenbergbauarbeiter länger hinausſchieben
zu laſſen. Sie fordern mit allem Nachdruck, daß eine Konferenz
für den geſamten mitteldeniſchen Braunkohlenbergbau in aller
a wird, damit nun auch die Arbeitgeber in den
nächſten Tagen die verdiente Antwort erhalten.

Wenn auch die anweſenden Funktionäre jede Teilaktion ver
werfen, ſo erklären ſie heute ſchon, daß ein poſitiver Beſchluß
für ganz Mitteldeutſchland in kürzeſter Zeit herbeigeführt werden
Luft Sonſt beſteht für Bocwitz tatſächlich die Gefahr eines
Tei

daß die endgültige Entſcheidung baldmöglichſt herbeigeführt wird,
lehnen die Funktionäre jede Verantwortung für etwaige
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Zur Linderung der Wäschenot habe ich
mich entechblossen, sämtliche Preise bedeutend
zu ermäbigen, wovon sich jeder überzeugen
kann. da die Waren mit deutlichen Zahlen
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